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Hauptmomente der politiſchen Begebenheiten. 
(Entlehnt aus der Königl. Preuß. Staats⸗, Berliner, Schleſiſchen und Breslauer Zeitung.) 


Allgemeine überſicht. 


| In Deutſchland haben nunmehr die zur Inſpizirung 


der Bundes ⸗Contigente beftimmten Generale überall dicſelbe 
vollendet. Dem Vernehmen nach ſoll ein ſehr günſtiges Nez 
ſultat, ſowohl in Hinſicht der Truppen, als auch des Kriegs⸗ 
materials daraus hervorgehen. \ 

In der Schweiz find zu Bern die Tagſatzungs⸗Geſand⸗ 

ten von Wallis am 30. Oktbr. eingetroffen. In der Sitzung 

„am 2. Novbr., wo die Aargauer Kloſterſache verhandelt 
wurde, iſt keine Entſcheidung erfolgt, die Stimmen für die 
Herſtellung aller Klöfter und diejenigen für die Beſchlüſſe Aar⸗ 
gaus waren ſich gleich. Hierauf beſchloß die Tagſatzung, ſich 
wieder auf undeſtimmte Zeit zu vertagen. So bleibt nun eine 
Frage, die das ganze Schweizerland in Bewegung hält, vor⸗ 
läufig unentſchieden, und die Abgeordneten erklären durch die 
Vertagung, daß die Eintrachk nicht herzuſtellen ſey. 

In Frankreich iſt man in Beſorgniß über die Expedition 

des General Bugeaud nach den Umgegenden von Maskara in 

Afrika; es follen feit 20 Tagen keine Nachrichten von dieſer 
Expedition eingegangen ſein. Man fürchtet, daß die Verbin⸗ 
dungen durch die Araber abgeſchnitten und die Franzöſiſchen 
Truppen vielleicht umzingelt ſind. ö 

In Spanien iſt man fortgeſetzt wegen Catglonien beſorgt. 
In der Hauptſtadt diefer Provinz, Barcelona, wo es ſehr 
unruhig war, iſt die Ruhe dadurch hergeſtellt worden, daß der 


Theil der Citadelle, der der Stadt zuliegt, völlig demolirt 
wurde. General van Halen war im Anmarſch gegen dieſe 
Stadt; man wußte aber noch nicht, ob die Juntg ſeine Trup⸗ 
pen einlaſſen wird. Die Zwangsanleihe, welche die Junta 
den Reichen in Barcelona auferlegt hat, wird mit Gewalt bei⸗ 
etrieben, wer nicht binnen 48 Stunden zahlte, ſollte außer⸗ 
bald des Geſetzes erklärt und nach dem Thurm der Citadelle 
gebracht werden. „ 5 
In England iſt Ihre Majeſtät die Königin am 9, Novbr, 
von einem Prinzen glücklich entbunden worden, der nunmehr 
als Thronerbe an die Stelle der bisherigen präſumtiven Thron⸗ 
folgerin, der erſtgebornen Prinzeſſin, tritt. \ 


Nr A A — 

Se. Majeſtät der König find von Berlin nach Müns 
chen abgereiſt. 

Am 5. Nov. ſtarb zu Pleß Se. Durchlaucht 9 5 

Ludwig von Pleß. Er war geboren den 15. Aug. 1783. 

5 eutſchland. 555 

Ein Verein von Bürgern in Augsburg hat ſich in einer Ein⸗ 

gabe an Se. Maj. den König gewendet, um die allerhöchſte 

Genehmigung zur Einführung der Väter Kapuziner zu er⸗ 


halten. 
Oeſter reich. 
Der Herzog von Bordeaux wird ſich mehrere Wochen in 
Wien aufhalten; die Heilung des gebrochenen Oberſchenkel⸗ 


(29. Jahrgang. Nr. 46.) 


knochens iſt volkommen gelungen; nur bedarf der Herzog noch 
großer Ruhe, um den noch nicht ze rig gehärteten Gallus in 
ſeiner vollen Ausbildung nicht zu ſtören. Profeſſor Wat⸗ 
mann, welcher die Kur bisher fo glücklich leitete, bet, andelt den 
Herzog, welcher den größten Theil des Tages in ſizender Stel⸗ 
lung zubringen muß, fortgeſetzt. 

Belgien. 

Die Brüſſeler Ver ſchwörung ſoll durch zwei Leute des Gui⸗ 
den⸗Corps entdeckt worden fein, welche man in einer daſſgen 
Schenke anzuwerben ſuchte und zur Belohnung für ihren Bei⸗ 
tritt zu Lieutenants zu machen verſprach. Die meiſten der ver⸗ 
hafteten Perſonen tragen militäriſchen Charakter, aber nur zwei 
oder drei haben in der belgiſchen Armee gedient. Zu den Mits 
teln, welche die Verſchworenen anwenden wollten, um den be⸗ 
abſichtigten Magazinbrand herbeizuführen, gehört auch das, 
daß am Tage des Complotts ein Wagen mit Stroh in dem 
Militär⸗Fourage-Magazin abgeladen werden ſollte, und daß 
dieſes Stroh ſämmtlich mit Zündmaſſe, wie bei den Streich⸗ 
zündhölzchen, verſehen war, fo daß es ſich durch das Drücken 
und Werfen bei dem Abladen entzünden muſſte. 

Frankreich. 

O'Donnell hat Orleans zu feinem Aufenthaltsorte gewählt; 
die andern Generale und Stabsoffiziere, welche ihn begleiteten, 
zo ſich gleichfalls theils nach Orleans, theils nach Tours 
degeben. 5 


’ Spanien. F 
Madrid, 30. Okt. Der Infant Don Franz de Paula ift 
am 29. hier angekommen und von der Bevölkerung ſehr gün⸗ 
ſtig empfangen worden. N 
Vitoria, 30. Okt. Geſtern ift hier endlich die Verfügung 


erſchienen, welche die Fueros ſo gut als ganz vernichtet. Art. 


1, erklärt, daß die politiſchen Corregidores von Vizcaya und 
Guipuzcoa künftig politiſche Chefs heißen ſollen. Art. 2. 
Die öffentliche Sicherheit iſt den Chefs und den Alcalden an⸗ 
vertraut. 3. Die Stadträthe werden nach den allgemeinen 
Landesgeſetzen gebildet. 4. Statt der allgemeinen Deputatio⸗ 
nen werden Provinzialdeputationen gebildet. 5. Bis zu deren 
Einſetzung werden die öffentlichen Gelder durch eine Finanz⸗ 
Commiſſion, die vom politiſchen Chef gewählt wird, verwaltet. 
6. Die Gerichtsbarkeit wird wie im ganzen Lande eingerichtet. 
Aa Zolls Linie wird an die Landesgrenze vorge⸗ 
oben. ; ed 

Eine von dem Regenten in Vitoria erlaſſene Verfügung 
verleiht den Nationalgardiſten, Soldaten und Patrioten von 
Pampelona, welche der Regierung treu geblieben waren und 
zur Dämpfung der Revolte beigetragen haben, ein beſonderes 

Shrentran, Die Nationalgarden von Vitoria und Bilbao 
find aufgelöſt worden und müffen ihre Waffen abliefern. 
Barkelona, W. Okt. Vor der Uebergabe des Forts und 
der Eitadelle an die Nationalgarde ließ ſich der General Zabala 
von den Commandanten das Verſprechen geben, daß ſie alle 
Mittel anwenden würden, um die Zerſtörung der Feſtungs⸗ 
werke zu verhindern. Dieſe Zuſage wurde aber gebrochen und 
ſo bald das 3. Bataillon die Citadelle beſetzt hatte, begann das 
Werk der Zerſtörung. Die Bürger geriethen in Aufregung. 
Die Behörden hielten eine außerordentliche Verſammlung, zu 
welcher der politiſche Chef und die Commandanten der Natio⸗ 
malgarde hinzugezogen wurden. Die Verhandlung war wegen 


886 
ber widerſprechenden Meinungen fehr heftig. Mehrere Mit⸗ 


glieder des Stadtraths erklärten, daß ſie ausſcheiden würden, 
wenn man der Maren en 
nicht länger für die Ruhe ſtehen könnten, In die ſer Alternative 
beſchloß die Sicherheits⸗Junta, daß die Zerſtörung am folgene 
den Tage Statt finden ſolle. Der polltiſche Chef proteftirte 
egen dieſe Maßregel, eben fo der General Jabala, da fie aber 
eine Truppen zur Verfügung hatten, fo wurden fie ebenfalls 
zur Einwilligung genöthigt. So begann alfo die Operation in 
Gegenwart der Mitglieder der Provinzial⸗Deputation, der Sis 
cherheitsjunta und des Stadtraths, indem jeder unter dem Ge⸗ 
leit der Nationalgarde einen Stein abnahm. Seitdem iſt dieſe 
Zerſtörung mit dem größten Eifer fortgeſetzt worden. Der Ge⸗ 
neral Zabala erhielt zwar von Madrid aus den Befehl, ſich aus 
allen Kräften der Zerſtörung zu widerſetzen und theilte die ſe 
Verfügung der Sicherheitsjunta mit, aber die letztere beſchloß 
einſtimmig, die Arbeit fortzuſetzen, und da man fürchtet, daß 
der Gen. van Halen, welcher mit einer bedeutenden Streitmacht 
hieher zurücktehrt, ſich dem Beginnen widerſetzen werde, ſo hat 
man zwei Bevollmächtigte an ihn abgeſendet, um ihm die Bas 
ſchlüſſe der Stadt und zugleich den ferneren anzuzeigen, daß 
wenn er den Verſuch machen ſollte, die Verfügungen Espar⸗ 
tero's in Ausführung zu bringen, die Thore der Stadt gefhlofs 
fen werden würden, bis die ee eee ſei. Um dat 


Werk zu beſchleunigen, hat man alle Maurergeſellen, 2000 an 


chgäbe, indem fie alsdann 


der Zahl, angenommen. Wir warten nun mit Beſorgniß auf 


die Rückkehr der Bevollmächtigten von dem Gen. van Halen. 
Die Aufregung gegen die Franzoſen dauert fort und wenn es 
8 einem Ausbruch kommt, fo werden die Franzoſen die erſten 

pfer ſein. . - 

Aus Palma, auf der Infel Mallorca, meldet man vom 
27. Oktbr., daß der fpanifche General Aymerich, der erſt eben 
aus Valencia dort angekommen war, auf grauſame Weiſe eve 
mordet worden ſei. Nachdem man ihn mit Gewalt aus ſeiner 
Wohnung der len, erhielt er mehrere Dolchſtiche und zuletzt 
wurde ihm der Kopf mit einem Pflaſterſteine zerſchmettert. — 

Gut unterrichtete Perſonen verſichern, daß in Spanien und 
Portugal ausgedehnte Verſchwörungen beſtehen, die ihre ge⸗ 
heimen Clubs organiſirt haben und mit einander korreſpondi⸗ 
ren. Ihre Abſicht ſey, die Nepudlik — roklamiren. Ganz 
neulich hat man in dieſer Hinſicht in ifibn wichtige Ent 
deckungen gemacht, und ſich aus den Statuten einer dieſer 
Clubs überzeugt, daß man damit umgehe, Portugal Spanien 
einzuverleiben, aus beiden eine Republik zu machen, und 
dieſer den Namen „neues Iberien“ zu geben. Man verſichert, 
die engliſche Regierung wiſſe bereits ſeit mehr als einem Mo⸗ 
nat von dieſem Vorhaben, weshalb ſie Schiffe an der ſpani⸗ 
ſchen Küſte kreuzen laſſe. 


ware er 
Conſtantinopel, 20. Okt. Nach der von dem als Ue⸗ 
bergabs⸗Kommiſſar nach Alexandria abdgeſchickten 3 
Muſtapha Bey hierher geſchickten Lifte, Fig gen Ali 6 
Syrer aus Aegypten nach Syrien entlaffen, aſtapha Bey 
hat nach Erkundigung ſeines Auftrags feine Rückreiſe hierher 


angetreten. Mehemed Ali reduzirt üdrigens nach allen Seiten 


und hat nach den neueſten Berichten aus Alexandria beinahe 
alle Franzoſen, ſelbſt den größten Theil der Aerzte, entlaſſen. 
— Aus Beirut ſind Beſchwerden gegen dit engl. Schiffe bei 


& 


j 


der Pforte eingelaufen, weil fie die aus Aegypten kommenden 
Syrer, ohne ſich den Quarantäne⸗Geſetzen zu fügen, an das 
Land ſetzten. Die Behörden und der Gouverneur von Beirut 
fühlten ſich veranlaſſt, dieſe Anmaßung der Pforte anzuzeigen. 
—Haſis, Reſchid und Fethi Achmed Paſcha legen hier gemein⸗ 
ſchaftlich die erſte Glasfabrik in der Türkei an, wozu fie eis 
nen polniſchen Renegaten als Werkführer angenommen haben, 
Aegypten. 

Alexandria, 21. Detbe Auf die durch den Telegraphen ein⸗ 
gegangene Nachricht, daß Mehemed Alis Sohn, Said Paſcha, 
in Alexandria angekommen fen, kehrte Mehemed Ali ſchon den 
folgenden Tag nach Kahira zurück. Kaum war der junge Prinz 
an das Land geſtiegen, als er ſich wieder einſchiffte, um zu ſei⸗ 
nem Vater zu eilen. Er hielt am 10. Oktbr. ſeinen feierlichen 
Einzug in Kahira. 5 

Ber Gen. Ventura, welcher mit ſeiner Tochter nach Frank⸗ 
teich zurückkehrt und bereits in Alexandria eingetroffen If, ſtand 
dekanntlich 14 Jahre im Dienſte des Maha⸗Radſcha (Rund⸗ 
ſchit Singh) von Lahore. Er iſt ein Corſe von Geburt, diente 
mit Auszeichnung im ruſſiſchen Feldzuge und ging mit den 
Herren Court, Abitabile und Allard zuerſt in ägyptiſche, dann 
in perſiſche und zuletzt 1827 in indiſche Dienſte. Er hatte eis 
nen prächtigen, in orientaliſchem Geſchmack, mit 90 Springs 
drunnen geſchmückten Palaſt in Lahore. Seine letzte That 
im Pundſchah war die Bekämpfung der Empörer an der nord⸗ 
weſtlichen Gränze. 


ſt indien. 

Die Nachrichten aus Oftindien beſchraͤnken ſich auf ein 
in der Nähe von Gheriſch (Ghirrisk in alan un ſtattgefun⸗ 
denes Gefecht zwiſchen einem britiſchen Corps unter Captain 
Griffin und den aufrühreriſchen Afghanen, unter Ukhatar und 
Akrum⸗Khan. Die Briten blieben Sieger, jedoch mit einem 
Verluſt von 20 Todten und 90 Verwundeten. In Calcutta 
waren drittehalb Millionen Dollars, ein Theil des Löſegeldes 
von Canton, angekommen; ein anderer Theil befindet ſich auf 
dem Wege nach England. Von Bombay waren zwei ei⸗ 

erne Dampfboote, die „Ariadne“ und die „Meduſa“, nach 
hina abgegangen. Die Maßregeln des neuen Bevollmäch⸗ 
tigten hatten auch in Oſtindien den größten Beifall erhalten. 

Bombay, 1. Okt. Im Birmanen⸗Reiche ſetzt Thara⸗ 
waddie ſeine 9 fort. Sein Marſch gegen die Küſte 
an der Spitze einer Armee von 70,000 Mann auserleſener 
Truppen, die Befeſtigung von Ranguhn, die Errichtung von 
Batterieen zu Martahun, Mulmein geornüber, find Maß⸗ 
regeln, welche Argwohn erregen, und Engliſcherſeits hat man 
daher auch letzteren Platz, aus welchem kürzlich ein Regiment 
gezogen worden war, von Madras aus wieder verſtärkt, und 
man wird von Kalkutta zwei Kriegs⸗Dampfböte mit ſchwerem 
Geſchütz dahin abſenden. In Ranguhn und in anderen Plä⸗ 
Ian iſt das ee geglaubte Gerücht im Umlauf, daß die 


en Tharawaddie's die Folge einer Aufmunterung 
des Kae von China ſeien. 5 
In Liber iſt ein Corps Sikhs unter Anführung von Zora⸗ 


war Singh e und hat Alles vor ſich hergetrieben, 
n 


was ihnen an Titetaniſchen Soldaten vorkam. Der Erfolg, 
der dieſe en dear hat ihre Stärke nach Maß⸗ 


gabe ihrer Fortſchritte vermehrt. 
gegen Oſten auf den Manſowenta⸗ Ste zu, und man hält es 
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Sie richteten ihren Lauf 


für nicht unwahrſcheinlich, daß fie gleich den Pindaties zu 
einem großen Heere anwachſen und Tidet bis zu den Gränzen 
China's plündern dürften, 


Chin a. 

Die indiſche Poſt Aber Aegypten it mit Nachrichten aus Vo m⸗ 
bap vom 1. Oktober und aus China vom 24. Auguſt in Mar⸗ 
ſeille eingetroffen. Das Dampfboot „Kleopatra“, welches die 
Brieſpoſt dis Suez beförderte, vatte den ehmaligen britiſchen Ober⸗ 
Cone miſſar in Canton, Capt. Elliot, und den bisherigen Ober = Be: 
febishaber der Flotte in den chineſiſchen Gewaſſern, Commodore Sir 
G. Bremer, an Bord; der erſtere iſt bekanntlich durch Sir H. 

ottinger erſetzt worden, der letztere kehrt, wegen geſchwaͤchten 

eſundheits⸗Zuſtandes, nach England zurück. Folgendes it der 
weſentliche Inhalt der Nachrichten aus China, wo übrigens keine 
Ereigniſſe von beſonderer Wichtigkeit ſtattgefunden hatten. Am 9. 
Auguſt traſen bereits der neue Ober: Befehlshaber der Flotte, Con⸗ 
tre-Admiral Sir William Parker, und Sir Henry Pottinger, 
auf dem Dampfboot „Seſoſtris“ bei Macao ein und landete am 
folgenden Tage, um ſogleich die noͤthigen Schritte fur die Ueber⸗ 
nahme ihrer Aemter zu thun. Sir W. Parker zog ſeine Flagge auf 
dem Blenheim auf, übertrug fie jedoch fp.iter auf den Welleslev, 
das Flaggenſchiff ſeines Vorgängers, da dieſer entſchloſſen war, nach 
England zuruczukehren. Die Commiſſien, wodurch Sir H. Pot⸗ 
tinger zum alleinigen Bevollmächtigten und Ober⸗Auſſeher des 
Handels in China ernannt wird, ward, nebſt einem Schreiben Lord 
Palmerſtons, in der Hong⸗Kong⸗Zeitung bekannt gemacht. Dieſe 
Actenſtuͤck' befagen, daß Sir H. nur den Inſtructionen des k. Ge⸗ 
bheimeraths oder eines der Miniſter Folge zu leiſten habe, 
ſo daß alſo der Gen. = Gouverneur von Oſtindien keinen Einfluß 
mehr auf die Maßregeln der britiſchen Expedition hat. Am 12. 
Aug. erließ der neue Bevollmaͤchtigte eine amtliche Bekanntmachung 
an die Unterthanen J. M. und die übrigen in China ſich auſhalteu⸗ 
den Fremden, welche ſich durch ihre deutliche und eutſchiedene Sprache, 
den ſchwankenden Erklärungen Elliots gegenüber, allgemeinen Bei- 
fall erworben hat. Sir Henry erklärt darin, daß er zwar gern die 
Wünſche aller Parteien vernehmen und fo ſehr als moͤglich ihre In⸗ 
tereſſen wahrnehmen wolle, feine ungetheilte Thätigkeit und Auf: 
merkſamkelt aber dem großen Ziele zuwenden werde, den Krieg ſchnell 
und befriedigend zu beendigen. Er werde ſich alſo durch keine Ruck⸗ 
ſicht auf Handels: oder Privat:Intereffen von den tengen Mafıres 
geln abhalten laſſen, welche er nötigenfalls gegen die Chinefen er- 
greifen konnte. Den chineſiſchen Orts⸗Obrigkeiten hat Sir Hen ey 
angezeigt, daß er den Waſfenſtillſtand in Beziehung auf die Stadt 
Canton zwar beobachten, daß aber die geringſte Verletzung feiner 
Bedingungen unmittelbar zur Erneuerung der Feindseligkeiten füh: 
ren werde. Zugleich warnt er die britiſchen Unterthanen und die ubrl⸗ 
gen Fremden, ſich ſelbſt oder ihr Eigenthum in die Gewalt der Chl⸗ 
neſen zu geben, indem ſie dann auf keinen Schutz von ſeiner Seite 
u rechnen hätten. Die von dem Capt. Elliot getroffenen Veran⸗ 
ſtaltungen zum Verkauf von Grundſtücken auf Hong⸗Kong (wo eine 
britiſche Stadt gegründet werden ſoll) werden bis auf wei⸗ 
tete Verfugung des engliſchen Minifteriums in Kraft bleiben. — Am 
21. Auguſt ging Sir Henry Pottinger mit der größeren Abtheilung 
der Erpedition, beſtehend aus den Schiſſen Welleslev von 72 Kand⸗ 
nen (dem Flaggenſchiff des Oberbeſehlshabers), Blenheim von 72 
K. (befehligt von dem zweiten Befehlshaber, Capt. Herbert), Blonde 
von 42, Druld von 44 K., Modeſte, Eruizier, Columbien ur 
Pylades, jedem von 18 K., Algerien von 10 K. dem Truppen: 
ſchiffe Rattleſnake, den vier Dampfbooten Nemeſis, Seſoſtris, Queen 
und Pblegethon und 21 Trans portſchiffen, von Hong Kong 
nach dem Norden ab. Auf einem der letztern hatte der Ge⸗ 
neral Malor Sir H. Gongh fein Hauptquartier aufgeſchlagen; die 
Zahl der unter feinem Beſebl ſtehenden Landtruppen betragt unge⸗ 
fähr 3000 Mann. Rur wenige Landtruppen und die Schiffe Herald, 


* 
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unter dem älteſten Offtiier, Capt. Nias, Alligator. Snlohur. Hya⸗ 


auth, Starling und Ropaliſt blieben vor Hong: Kong zurück, um 
ben Waffenſtillſtand gegen etwar ige Uebertretungen der Cbineſen auf⸗ 
recht zu erhalten. Bevor die Expedition abging, hatte Sir H. Pok⸗ 
tinger feinen Seeretar, Major Malcolm, nach Canton an die chine⸗ 
ſiſchen Behörden geſandt, mit der Anzeige, daß er zum Bevoll⸗ 
maͤchtigten und außerordentlichen Geſandten am Hofe 
von Peking ernannt worden ſei. Zugleich war ein Schreiben 
an den Kaiſer beigelegt, worin Sir H. angedeutet haben ſoll, daß 
er die Antwort des Kaiſers in Tſchu⸗ſan erwarten wolle. Die 
kaiſ. Commiſſare ſchienen durch dieſe entſchloſſenen Maßregeln ſehr 
beaͤngſtigt zu fein, und ſollen zehn Mill. Silber⸗Tasls ge 
boten haben, wenn die so bei Hong= Kong liegen bleibe. Der 
Kwang tſchu⸗ſu, der hoͤchſte ſtaͤdtiſche Beamte in Canton, war des⸗ 
halb ſelbſt nach Macao gekommen, und hatte Sir H. um eine Uns 
terredung bitten laſſen, die dieſer aber, mit Verweiſung an feinen 
Seeretaͤr, ablehnte. Der naͤchſte Zweck der Expedition iſt, allen Ber 
richten zufolge, die Einnahme der Stadt Amo, deren Feſtungs⸗ 
werke zerſtoͤrt werden ſollen; von dort wird man nach Tſchu⸗ſan 
aufbrechen, wo die Truppen überwintern werden, wahrend die Flotte 
gegen die Hafen an der Kuͤſte, wahrſcheinlich auch gegen Ning vo, 
‚operitt, Ueber die ferneren Abſichten verlautet nichts Näheres, dech 
wird verſichert, 89 Sir H. Pottinger zu einer unverzuͤglichen Des 
monſtration gegen eking außerſt geneigt ſei, wozegen Sir H. 
Gough allen feinen Einfluß bei ihm anwenden fol, ibm von einem 
10 Unternebmen, das wegen der geringen Truppenzahl in der 
hat etwas bedenklich erſcheint, abzurakben, bis neue Verſtäaͤrkungen 
aus Europa eingetroffen find. Vor Ablauf eines, Jahres dürfte 
77 der chineſiſche Streit beigelegt ſein, doch koͤnnten waͤhrend 
ber kalten Jahreszeit die Cbineſen durch das Abſchneiden ihrer Zu⸗ 
fuhren an Lebensmitteln aus Formoſa, Corea, fo wie durch Stoͤ⸗ 
rung des innern Verkehrs der Vernunft näher gebracht werden. — 
Der Handel in Canton war noch ziemlich lebhaft, wurde jedoch 
e von Amerikanern geführt. Mehrere enaliſche 
chiſfe wollten in Kurzem mit Theeladungen von Wampoa abgehen. 
Den Kaufleuten, welche bei der Zerftörung der Opiumvorräthe Vers 
luſte erlitten haben, waren vom Capt. Elliot aus den Contributions⸗ 
geldern der Stadt Canton Entſchadigungen zum Belauf von etwa 
„Mill. Doll. ausgezablt worden; mehrere der Vetheiligten hatten 
gewaltige Rechnungen eingereicht; unter Andern ein amerikanischer 
Kaufmann, welcher für perſoͤnliche Unbeguemlichkeit und Lebensge⸗ 
fahr 15 000 Dollars angeſetzt hatte. 

Bom bap, 1. Okt. Die hieſigen Zeitungen tbellen die Antwort 
des Kaiſers von China auf den Bericht feiner Commiſſare in Can⸗ 
ton wegen des Angriffs der Briten auf dieſe Stadt und deren Ran⸗ 

ienirung mit. Es geht daraus hervor, daß es denitzigen chineſiſchen 

Bevollmächtigten, Hib, Lung, Yang und Tſe, beſſer, als ihrem Vor⸗ 
gänger Kirſchen gelungen iſt, den Zorn des 0 zu befänftigen, 
wozu ihnen aber freilich auch Capt. Ellſot's unentſchloſſenes Beneh⸗ 
men die beſte Gelegenhett gab. Der Kaifer ſagt darin, daß er es ib⸗ 
nen gern glaube, daß fie zum Temporiſiren gezwungen worden feien, 
bei allem Dem batten ſich ubrigens die engliſchen Barbaren doch hin⸗ 
laͤnglich gedemuͤthigt: der Handel ſolle dieſen itzt zwar geſtattet fein. 
aber nur, wenn ſie ſich alles Opfumſchmuggels enthielten. „Es iſt 
unmöglich’, heißt es dann weiter, „die Abſichten der Barbaren zu 
ergründen, und daher nothwendig, im Geheimen alle Vertheidigungs⸗ 
maßregeln zu treffen: auf keiner Seite muß die mindeſte Nachlaͤſſig⸗ 
keit herrſchen. Wartet, bis die Barbarenſchiffe ſich zurückgezogen 
baben, dann nehmet ſchnell die Forts wieder in Veſſtz, beſetzt die 
wichtigſten Paͤſſe, bauet neue und ſtarke Feſtungen und ſetzt die alten 
in den beiten Vertheidigungszuſtand. Wenn die engliſchen Varba⸗ 
ren wieder Luft zeigen, uͤbermuüthig zu werden, ſo müſſen unſere 
Truppen ſie vertilgen, denn es darf nicht geſcheden, daß man, weil 
ihnen einige Gnade erwieſen worden iſt, ihnen nur in allen Forde⸗ 
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sungen keinen Widerſtaud mehr leiſtet.“ — Die chineſiſcten Bram ⸗ 
ten ſcheinen ſchon angefangen zu baden, die Beſehle des Kaifers aus⸗ 
E wenigſtevs beißt es, ein Theil der karkariſchen Beſazung 
anons wäre bereits wieder zurncgekehrt. — lieder das Schickſal 
Kieſchens und ſeines Vorgängers Lin verlautet nichts Beſtimmtes, 
doch iſt des Erſteren Eizenthum confiselrt worden. Da es nicht 
unintereſſant fein dürſte, zu erſabren, was ein vornehmer chineſſſcher 
Staatsbramter beſitzt, fo folgt bier eine vollftändige Liſte feines con ⸗ 
fiscuten Eigentbums: 270.000 Tael Gold, 3 Mill. 400,0% Tasl 
Seißi⸗Silder, 2 Mill. Tasl fremdes Geld, 39 King (etwa 1300 engl. 
Morgen) Ackerland, 5 Pfandleihen, 84 Wechſelläden, 94 große Per⸗ 
len, 14 Perlenſchnüre, 8 Perl⸗Lampen, 34 Pfeil⸗Daumringe aus den 
Federn des Vogels Fei⸗thup 18 Stücke Corallen, 24 Catties Ginfeng, 
25 Catties Hirſchgeweihe, 420 Stuͤck Seidenzeug, 30 St. feines Tuch 
und engl. Camlots, 18 Schlaguhren, 10 goldene Taſchen⸗Uhren, 24 
Pelzröcke, 2 Pferde und 2 Löwen aus koſtbaren Edelſteinen, 28 krp⸗ 
ſtallene Waſchbecken, 1 Bettſtelle von Schildplatt, 4 Wagen und 168 
weibliche Sklaven. — Von Capt. Elliot und Sir J. Bremer erzählt 
ein Blatt, daß fie kurz vor ibrer Abreiſe nach Europa waͤbrend eines 
Sturmes auf einem Boot an der chineſiſchen Kite geſtrandet und von 
den Bewohnern außerſt roh behandelt worden ſeien. Sir J. Bremer 
wurde von ihnen zu Voden geſchlagen und beide erſt gegen ein Loͤſegeld 
von 3000 Doll. wieder in Freibeit geſetzt und nach Macao gebracht. (7) 
— Doſt Mohammed iſt noch nicht nach feinem Eril in Ludiana abge⸗ 
reift; das Klıma von Bengalen batte auf ihn fo nachtheilig gewirkt, 
daß er an einem hartnäckigen mit Delirium verbund er dam 
nieder lag. 4 5 
Vermiſchte Nachrichten. 

Se. Maj. der Graf von Naſſau läſſt auf dem Loo eine evan⸗ 
geliſche Kirche bauen, deren Koſten auf 2 Tonnen Goldes ver⸗ 
anſchlagt worden ſind. 

München, 6. Noy. Im Konigreiche Bayern befanden 
ſich im Jahre 1840 in feinen 2 Erzdisthümern und 6 Bisthü⸗ 
mern: 30 Männerklöſter (Convente) und 22 Hofpitien mit 
243 Prieſtern und Laienbrüdern; 30 Frauenklöſter und 23 
Inſtitute mit 433 Chorfrauen (zu diefen find auch die engliſchen 
Fräulein gerechnet) und 283 Laienſchweſtern. 

Am 3. Nov. ſtarb zu Paris de Schweſter Marat's, 83 Jahr 
alt, in größtem Elend. Sie war ſehr geſcheidt, verſtand ſo⸗ 
gar Latein, konnte ſich aber zuletzt doch nur mit Handarbeiten 
kümmerlich durchhelfen. Vier Nachbarn geleiteten ſie nach 
dem Gemeindekirchhof. N 

Am 5. Nov. um Uhr iſt ein Theil des Thurmes im Tower, 
in welchem das Feuer ausgebrochen, unter furchtbarem Kra⸗ 
chen eingeſtürzt. Zum Glück iſt Niemand dabei verunglückt. 

Wie man aus Bankok, der Hauptſtadt Siam's, ver⸗ 
nimmt, iſt der Friede zwiſchen Siam und Cochinchina wieder⸗ 
hergeſtellt. P j 

Briefe aus Tunis melden, daß nun auch, wie bie franzö⸗ 
ſchen, die engliſchen Schiffe von der Rhede der Goelette abge⸗ 
ſegelt ſind, und die Dinge eine viel günſtigere Wendung für 
den Dey genommen haben. — Das tuneſiſche Dampfſchiff 
ben Zied (der Saphir), das von Toulon nach Tunis zurückge⸗ 
kehrt war, iſt in dem Golf von Hammanwel untergegangen, 
nur die Mannſchaft und die Depeſchen konnten mit kräftiger 
Hülfe des herbeigteilten franzöſiſchen Dampfſchiffes Phaeton 
gerettet werden. > 8 z 

Die Republik Buenos Ayres hat die in dem Friedens⸗ 
vertrage bedungene Zahlung von 163,725 ſp. Piaftern pünkt⸗ 
lich in den beftimmten Terminen gezahlt. 


* 
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Derr 


Als Lmtres die etzte Strophe geſungen batte, wiſchte 
er ſich mit dem Handſchuh eine Thrane aus den Augen, 
welche ihm die Erinnerung an fein ſchönes Frankreich ent⸗ 
lockt. Adenhamet fühlte den Kummer des liebenswürdi⸗ 
gen Gefangenen lebhaft mit, denn auch er beweinte ja 
den Verluſt eines reizenden. Vaterlandes. Man drang 
jetzt in ihn, auch etwas vorzutragen; er entſchuldigte ſich 
aber damit, daß er nur eine einzige Romanze auswendig 
wiſſe, welche für chriſtliche Ohren eben nicht ſehr ange⸗ 
nehm klinge. „Wenn fle weiter Nichts enthält, als die 
Seufzer der Ungläubigen über unſere Siege,“ ſagte Don 
Carlos geringfhäßig: „ſo könnt Ihr immer fingen; Thräs 
nen find dem Beſiegten erlaubt.“ „uUnſere Voreltern,“ 
ſetzte Blanka hinzu: „welche unter mauriſchem Joche 
ſchmachteten, haben uns ja auch viele Klagen und Ver⸗ 
wünſchungen gegen ihre damaligen Unterdrücker hinterlaſſen!“ 
Adenhamet begann ſomit folgende Ballade, welche er 
von einem Barden ſelnes Stammes gelernt hatte: 
1 „Auf reichgezaͤumtem Roſſe, 
Gefolgt von reiſ'gem Troſſe, 
Ritt König Don Juan f 

Einſt einen Berz hinan, sn 

Und ſchaute von des Abdarss Rande 

Hinunter in der Mauren Lande, 

Nicht fern von ſeinen Graͤnzen 

Sah' er Granada glaͤnzen, 

Den reihen Sitz der Macht, 

In koͤniglicher Pracht! 

Dief: Herrliche! laß mich Dich frein — 

Der Größe Dir noch mehr verleihn! 

Vor Sehnſucht ich entbrenne, 

Wenn ich Dich nicht mein renne: — 
2 So bricht vor Liebes ſccmerz 

Das arme, kranke Herz! 

Cordova's und Sevilla's Habe 

Diet’ ich Dir dar, als Braut game : Gabe! 


So ſucht er zu beſchwoͤren, 

Granada mag nicht hören, 

Will feine Schaͤtze nicht, 

Granada zu ihm ſpricht: 

Nie wird mein Herz zu Dir ſich neigen, 
Denn es gehört dem Mauren eigen! 
Granada hat gelogen, 

Den Mauren ſchuöd' betrogen, 
Gebrochen feinen Eid! 

Dem Chriſten ſich geweiht — 


e Abenzer age. 
(Se ln .) ar 


Mabom und Maure ſind ves tri ben, 
Des Chbriſten iſt fein Leben und Lieben! 
Alhambra, Schloß der Feten, 
Warum ließ Gett geſchehen, 
Daß nun Dein Feind — der Chriſt! 
Jetzt Dein Bewohner iſt? F 
Und berrſcht — kaum iſt es zu ertragen, 
Im Erbe der Abenzeragen!“ 
Unglaͤub'ge jet bebauen 

- Branada’s fette Auen, RS 
Sie trinken feinen Wein, 
Sie ruhn im Myrtbenbain! 5 
Fernbin der Maure iſt vertrieben m 
O Utah! ſtand es fo geſchrieben!“ 

Die Natürlichkeit dieſer Klagen hatte, trotz der darin 
enthaltenen Verwünſchungen gegen die Chriſten, Alle, ſeldſt 
den ſtolzen Don Carlos, gerührt. Letzterer wäre nun der 
an ihn gekommenen Reihe, zu ſingen, gern enthoben ge⸗ 
weſen; endlich aber gab er den Bitten Lautres nach, nahm 
das Inſtrument, welches Adenhamet ihm reichte, und feierte 
feinen berühmten Ahnherrn, den Cid, in folgenden Verſen: 

Zum Marſch bereit, gebüllt in blanken Stahl, 

Degiedt ſich nech zur Dame feiner Wahl i 
Caſtilievs Cid, um zu Kimenens Füßen 

Durch Saitenſpiel den Abſchied zu verſuͤßen. 


Timene ſprach zu mir: in ſtommer Glnt, 

Geſpornt von aͤchtem, ritterlichen Muth, 

Zieh’ gegen jener Chriſtenfeinde Heere: 

u ſtreiten für des heil'gen Kreuzes Ehre! 

Nur, keheſt als Sieger Du zu mir zuruͤck, 

Erwarte meiner Augen Liebesblick! 

Mer höher ſetzt die Liebe, als die Ehre, 

Der ſage nicht, daß er mem Ritter waͤre! 

So ſpracheſt Du, — ich rief nach Helm und Schwerdt, 

Bald will ich zeigen, ob jchs Deiner werth! 

Mein Feldgeſchrei, es ſei Kimenens Name: 

Froh ſechte ich ſuͤr Gott und meine Dame! 

Und wär' es auch — faͤnd' ich in Schlacht und Noth 

Des Nubmes Tod, den ſchönen Kriegertod: 

So weiß Rimene ja, wie gern das Leben 

Für Gott — für Chr und Lieb’ ich hingegeben!“ 
Don Carlos fang dieſe Romanze mit tiefer, klangvoller 
Stimme, und erſchien dabei fo ſtolz, daß man hätte glau⸗ 
ben mögen, er ſei der Cid ſelbſt. Lautres ſtimmte in den 
ritterllchen Enthuſiasmus feines Freundes ein; der Aben⸗ 


zerage aber hatte bei dem Namen des Eld die Farde ges 
wechſelt, und ſagte jetzt mit verbüfterter Miene: „jener 
Ritter, welcher unter Euch, Chriſten! die Blume der 
Schlachten genannt wird, führt bei uns den Namen des 
Grauſamen. Wenn. fein Edelmuth fo groß wie feine 
Tapferkeit geweſen wäre — — — “ 

„Ol“ fiel Don Carlos lebhaft ein: „ſein Edelmuth 
war größer noch, und nur Mauren können den Heros 
verltumden wollen, welcher der Stammvater meiner Fa⸗ 

milie geweſen.“ 

„Was ſagſt Du?“ rief Abenhamet, indem er von dem 
Divan, auf welchem er halbliegend geſeſſen, auffprang: 
„Du zaͤhlſt den Cid zu Deinen Ahnen?“ 

„Sein Blut rollt in meinen Adern,“ entgegnete der 
Mitter: „und an dem Haſſe gegen die Feinde meines Got⸗ 
tes erkenne ich mich als feinen Achten Enkel.“ 

„Ihr ſeid alfo, fragte Abenhamet weiter: „von dem 
Hauſe jenes Vivar, welcher dei Granada's Einnahme eis 
nen greiſen Abenzeragen mordete, der die Gräber ſeiner 
Väter vertheidigte?“ 

„Maure,“ ſchrie Don Carlos wuthentbrannt: „wiſſe! 
daß ich mich nicht ſo ausfragen laſſe! — Wenn ich ſetzt 
das Eigenthum der Abenzeragen mein nenne, ſo haben 
meine Vorfahren es mit ihrem Blute erſtritten und ſchul⸗ 
den es nur ihrem Schwerdte.“ 

„Noch Ein Wort!“ dat Abenhamet, immer mehr bes 
wegt: „es iſt uns in der Verbannung nicht bekannt wor⸗ 
den, daß die Vivars den Titel der Herzöge von Santa 
Fa erhalten haben, und dies iſt die Urſache meines Irr⸗ 
thums geweſen.“ 

„Eden demſelben Vivar, dem ruhmwürdigen Beſieger 
der Abenzeragen, ward dieſer Titel beigelegt, durch Ferdi⸗ 
nand den Katholiſchen“ — antwortete Don Carlos. 

Da ſank Abenhamets Haupt auf ſeine Bruſt herab und 
heiße Thraͤnen rannen auf den Dolch in feinem Gürtel. 
„Verzeiht“ — ſprach er endlich mit wankender Stimme: 
„verzeiht meinen Thränen Männer ſollen nicht weinen, 
das weiß ich; auch ſoll mich Niemand mehr weinen ſehen, 
od mir gleich des Anlaſſes dazu ſo viel bleiben wird. Hört 
mich an: Blanka, meine Leidenſchaft für Dich iſt fo glüs 
hend, wie die Winde Arabiens; ſie hatte meinen Wider⸗ 
ſtand gebrochen — ich konnte nicht mehr leben ohne Dich. 
Geſtern nun befeftigten mich Deine Worte, wie der Ans 
blick dieſes fränkiſchen Ritters im Gebet, in dem Ent⸗ 
ſchluſſe, Deinen Gott anzuerkennen und Dir meinen Glau⸗ 
ben zu opfern.“ 

Ein Freudenruf Blanka's und das Erſtaunen des Nit⸗ 
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ters von St. Calatrava unterbrachen den Abenzetogen, 
waͤhrend Lautres fein Antlig mit beiden Handen bedeckte. 

Der Maure verrieth die Gefühle des Letzteren, und mit 
ſchmerzlichem Lächeln den Kopf ſchüttelnd, fagte er: „vers 
liere Deine Hoffnung nicht, Ritter! und Du, meine Ge: 
liebte, beweine für immer den letzten Adenze ragen.“ 

Blanka, Don Carlos, Lautres thaten ihr äußerſtes Er⸗ 
ſtaunen kund, und nach einem Augenblicke des Schwei⸗ 
gens, wo Furcht, Hoffnung, Haß, Liebe, Eiferſucht und 
Verzweiflung die Herzen erfüllte, ſank Blanka auf die 
Kniet und rief: „Gott det Barmherzigkeit! Du rechtfer⸗ 
tigeft meine Wahl — die Tochter des Cid konnte nur 
einen Helden⸗Abkömmling lieben!“ 

„Schweſter!“ erinnerte Don Carlos gereizt: „vergeſſt 
Ihr denn ganz, daß Thomas don Lautres hier gegenwärs 
tig it?” 

„Don Carlos,“ nahm Abenhamet das Wort: „zürne 
nicht! denn Tas, was ich noch zu ſagen habe, wird Euch 
beruhigen.“ 

Dann ſich zu Blanka wendend, welche auf einen Seſſel 
geſunken war, fuhr er fort: „Hourt des Paradieſes! Göt⸗ 
tin der Liebe und der Schönheit! Abenhamet wird Dein 
Sklave bleiden dis zum letzten Hauche ſeines Lebens; 
aber — erkenne ganz den Umfang ſeines Unglücks! jener 
Greis, welcher durch die Hand Deines Großvaters ge⸗ 
opfert wurde, war der Vater meines Vaters; höre ferner, 
was ich außerdem verſchwiegen habe, oder — was Du 
mich vielmehr hatteſt vergeſſen laſſen. Als ich das erſte⸗ 
mal nach Granada kam, geſchah es vorzüglich in der Ab⸗ 
ſicht, irgend einen Vivar aufzuſuchen, auf daß er mir 
Rechenſchaft gäbe von dem Blute, was feine Väter 
vergoſſen.“ 

„Und welchen Entſchluß haſt Du jetzt gefaſſt?“ fragte 
Blanka mit ſchmerzlichem, aber durch die Kraft einer 
ſtarken Seele gehaltenem Tone. 

„Den einzigen, der Deiner wuͤrdig if,” erwiederte 
Abenhamet: „Dir Deine Schwüre zurückzugeben und durch 
ewige Enfernung Dem zu genügen, was wir gegenſeitig 
der Feindſchaft unſerer Götter, Völker und Familien ſchul⸗ 
den. Wenn mein Bild einſt in Deinem Herzen erbleicht, 
wenn die Zeit, vor welcher Nichts beſtändig iſt, auch das 
Andenken an den letzten Abenzeragen aus dem Gedächtniß 
der Liebe vertilgt hat, — dann — — — dieſer fränkiſche 
Ritter — — Du biſt dies Opfer Deinem Bruder ſchuldig.“ 

Bei dieſen Worten ſprang Lautres auf, umarmte den 
Mauren und rief: „glaube nicht, Abenhamet, mich im 
Edelmuth zu befisgen; ich bin ein Franzoſe, Bapard ſchlug 
mich zum Ritter, gleich ihm will ich ohne Furcht und 


— 
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ohne Tadel fein. Wenn Du bei uns bleibſt, fo will ich 
ſelbſt Don Car os bitten, Dir die Hand feiner Schweſter 
zuzugeſtehen; verläſſt Du Granada, ſo wird Deine Ge⸗ 
liebte nimmer durch mich treulos werden. Der traurige 
Gedanke, daß Thomas von Lautres für Deine Tugend 
gefühllos ſei und von Deinem Unglück Nutzen ziehen wolle, 
darf Dir in Dein freiwilliges Exil nicht folgen.“ 
„Ritter!“ begann jegt Don Carlos: „ich erwartete von 
den Söhnen ſo glorreicher Geſchlechter nichts Geringeres. 
Abenhamet, woran kann ich Dich für den letzten Aben⸗ 
zeragen erkennen!“ 1 f f 
„An meinem Verhalten,“ entgegnete der Maure. 
„Ich bewundere es,“ antwortete der Spanier; „aber 
bevor ich mich weiter ausfpreche, zeigt mir ein Kenne 
zeichen Eurer Abſtammung.“ i 5 
Da zog Abenhamet den Erb-Siegelring der Abenzera⸗ 
gen hervor, welchen er auf der Bruſt an einer goldenen 
Kette trug. Don Carlos, nun befriediget, reichte dem 
unglücklichen Mauren feine Hand und ſagte: „Herr Rit⸗ 
ter, ich halte Euch für einen Ehrenmann und für einen 
achten Sprößling großer Ahnen. Eure Abſichten in Be⸗ 
treff meiner Familie gereichen mir zur Ehre. — Gern 
nehme ich den Kampf an, welchen im Geheimen zu ſuchen 
Ihr gekommen waret. Beſieget Ihr mich: ſo ſollen alle 


meine Güter, welche vormals den Abenzeragen gehörten, 


Euch treulich zurückgegeben werden; verzichtet Ihr auf den 
Kampf, ſo nehmet an, was ich Euch vorſchlage: werdet 
Chriſt! und empfanget die Hand meiner Schweſter, die 
Lautres für Euch erbeten hat.“ 

Die Verſuchung war groß; dennoch aber nicht über 
Abenhamet's Kräfte. Wenn die Liebe mit aller ihrer 
Macht auf der einen Seite zu feinem Herzen ſprach, fo 
dachte er andererſeits nur mit Entfegen daran, das Blut 
der Verfolger und Draͤnger mit dem der Verfolgten zu 
miſchen. Er wähnte, den zürnenden Schatten ſeines Groß⸗ 
vaters aus dem Grabe aufſteigen zu ſehen, um ihn von 
dieſer ruchloſen Verbindung zurückzuſchrecken. Er ſchwankte 
— endlich aber rief er, von Schmerz zerriſſen: „muß ich 
ſolch edlen Seelen, ſolch hohen Herzen deshalb hier bes 
gegnen, um nur deſto tiefer zu empfinden, was ich ver⸗ 
lieren ſoll? — Blanka entſcheide! fie ſpreche es aus, was 
ich zu thun habe, um ihrer Liebe mich würdig zu zeigen!“ 
„Kehre zurück in die Wüſte!“ 2 ſprach Blanka, und 
ſank in demſelben Moment ohnmächtig zuſammen. 

Abenhamet warf ſich zu ihren Füßen nieder, betete fie 
an wie eine Heilige, und ging dann von hinnen, ohne 
auch nur eine Sylde zu ſprechen. Noch in derſelben Nacht 
reife er nach Maldga ab, und ſchiſte ſich auf einem Fahe⸗ 


jeuge ein, welches nach Oran unter Segel ging. Nahe 
dieſer Stadt traf er die Karavane gelagert, welche alle 
drei Jahr von Marocco ausgeht, Afrika durchſchneldet, 
nach Aegypten zieht und im Lande Yemen mit der Ras 
ravane nach Mekka ſich vereinigt. Abenhamet miſchte ſich 
unter die Zahl der Pilger. \ 

Blanka, deren Leben zuerſt gefährdet geweſen, genas 
endlich wieder. Dem Worte treu, welches er dem Aben⸗ 
zeragen gegeben, entfernte ſich kautres, ohne daß jemals 
ein Wort ſeiner Liebe oder ſeines Schmerzes die Melan⸗ 
cholie der Tochter Don Rodrigo's geſtört hätte. Jedes 
Jahr, um die Zeit, wo ihr Geliebter aus Afrika zurück⸗ 
zukommen pflegte, ging ſie nach Malaga, um auf den 
Bergen umherzuirren. Sie ſetzte ſich auf die Felſen, be⸗ 
trachtete das Meer, die fernen Schiffe, und kehrte dann 
ſchweren Herzens heim nach Granada. Den Reſt ihres 
Lebens vertrauerte ſie unter den Ruinen der Alhambra. 
Niemals klagte ſie, niemals ſprach ſie von Abenhamet; 
ein Fremder hätte ſie für glücklich 1 Da ihr Va⸗ 
ter vor Kummer ſtarb und Don Carlos in einem Zwei⸗ 
kampf getödtet ward, worin Lautres ihm zur Seite ſtand, 
blieb ſie zuletzt von ihrer Familie übrig. Nie hat man 
gehört, was das Schickſal Abenhamet's geweſen. Wer 
zu dem Thore von Tunis hinausgeht, welches nach den 
Ruinen von Carthago führt, findet einen von Palmen 
befchatteten Begräbnißplatz; in einem Winkel deffelben zeigt 
man dem Reiſenden das Grab des letzten Abenzeragen. — 
Es iſt nichts Bemerkenswerthes daran zu ſehen. Der 
Stein hat keine Inſchrift, und nur eine Vertiefung iſt, 
nach der Sitte der Mauren, oben eingehauen, Das Re⸗ 
genwaſſer ſammelt ſich in dieſem Leichenbecher und dient 
den Voͤgeln des Himmels zur Löſchung ihres Durſtes. 


S T nme nenn Bon mememme nnn nm. m 


Auflöſung der Charade in voriger Nummer: 
Starref. 


Räthſel. 


Zwei Brüder, be kannt in der ganzen Welt, 
Schon Manchem haben fie 's Leben vergällt, 
Und um zu beſänft'gen das wilde Paar, 
Bringt ihm Hekatomben man täglich dar. 
Doch werden fie heut nur dem Dpferer gut, 
Denn taͤglich erneuert ſich ihre Wuth. 


Als guter Koch iſt der Eine bekannt, 

Der Andre wird richtig ein Schlucker genannt. 
Wenn Futter der erſte nur an ſich rafft, 
Beſriedigt den andern oft Wiſſenſchaft; ; 
Doch trinkt er mit Luft auch ein gut Glas Wein; 
Dem erſten ſchenket man immer ein. 


Der erſte, behauptet man, pflege zu fchrein, 
Der andere leidet nur ſtille Pein; 

Und haft du den erften zum Schweigen gebracht, 
So ward für den andern das Stillen erdacht, 
Und wen die Gebrüder noch nit geplagt, 

Dem iſt ein großer Genuß verſagt. 


“ 


— Chronik des Tages. 

Se. Majeftät der König haben Allergnaͤdigſt geruht: 

Den Geheimen Medizinal⸗ und vortragenden Rath im Dit 
niſterium der geiſtlichen, Unterrichts = und Medizinal⸗Angele⸗ 
genheiten, Profeſſor Ur. Schönlein, zu Allerhöchſtihrem Leib⸗ 
arzt und gleichzeitig zum Geheimen Ober⸗Medizinal⸗Rath zu 
ernennen. 

Berlin, 5. Nov. Die Berliner Allgemeine Kirchen⸗ 
Zeitung theilt folgendes Aktenſtück mit: 

„Wir Friedrich Wildelm, von Gottes Gnaden König von Preu⸗ 
ßen ic. thun kund und bekennen biermit, daß Wir zur Dotation 
eines evangeliſchen Bistbums zu Jeruſalem, welches von der Krone 
und Kirche von England geſtiſtet wird, die Hälfte beitragen wollen 
und beſtimmen Wir dazu ein Kapital von 15,000 Pfd. St., in 
Worten: ſunſzehntauſend Pfund Sterling, welches Wir bei Unſerer 
Dispoſitiouskaſſe dergeſtalt zur Verfügung geſtellt haben, daß zu: 
nächſt die Zinſen von dieſem Kapital mit 600 Pfd. Sterling, in 
Worten: ſechsbundert Pfund Sterling, in jahrlichen Zahlungen pras- 
numerando als Hälſtetheil des jahrlichen Einkommens des Bi⸗ 
ſchofs von Jeruſalem, zu Händen der Erzbifchöfe von Canterbury 
und Pork, und des Biſchofs von London, als Trustees (Vevoll⸗ 
mächtigte) jenes Viſchoſsſitzes, geleiſtet werden ſollen. Sollte in 
ſpaͤterer Zeit die Anlegung des Ausſtellungskapitals in Ländereien 
in Palaͤſtina fur ſicher und vortheilhaſt erachtet werden, wozu es je⸗ 
doch, in Ruͤckſicht der von Uns gewährten Halfte deſſelben, zuvor 
Unſerer belondern Beſtimmung bedarf, dann wird das obengedachte 
Kapital der 15,000 Pfd. St. den Frustees baar ausbezahlt wer⸗ 
den, wogegen dieſer ven Uns gewährte Beitrag in die Dotatlons⸗ 
Urkunde des Bisthums aufgenommen werden ſoll, und zwar mit 
der Feſtſetzung, daß, wenn das durch jenes Kapital angekauſte Ei⸗ 
genthum eine hoͤbere, als die mit 600 Pfund St. jaͤhrlich aufge 
ſetzte Rente gewsibren follte, dieſer Mehrertrag nicht zur Bere 
rung der Einkünfte des Biſchoſs verwendet werden, foniern den 

. Stiftungen des Bisthums zufließen fol. Deſſen zu Urtund haben 
Wir vorſtebende Dotations⸗ Bewilligung vollzogen. Geſchehen und 
gegeben zu Kolbnitz bei Jauer, den 6. Septbr. 1841. Friedrich 
Wilbelm. Thile. 


Miszellen. 

Se. Majeftät der König von Holland, Graf von Naſ⸗ 
ſau, hat vom General Graſen von Noſtiz deſſen große Herr⸗ 
ſchaft Neuland bei Löwenberg für 550,000 Thlr. gekauft. 
Es iſt dieſe zum einftweiligen Wittwenſitze der Frau Gräfin 
von Naffan beſtimmt, die, wie es heißt, von unſerm König in 
den Fürſtenſtand erhoben und zur Fürſtin von Neuland er: 
nannt werden wird. Das Schloß dieſes Namens iſt wegen 
feiner romantiſch⸗ſchönen Lage berühmt. Auch hat der Graf 
von Naſſau noch vor ſeiner Abreiſe Befehl ertheilt, es durch 
einen Neudau im Styl Schinkels — wie dieſer namentlich bei 
dem der Prinzeſſin Albrecht gehörigen Schloſſe in Camenz auf 

wahrhaft impoſante Weiſe hervortritt — zu vergrößern, da er 
daſſelde bereits im nächſten Sommer mit einem anſehnlichen 
Hofſtaat zu bewohnen gedenkt. 5 


In einigen Tagen wird eine für die Königin von Madagas⸗ 


kar, Ranavalu⸗Manjaka, beſtimmte Schiffsladung aus Frank: 
reich abgehen. Der Mann, welcher von der Königin der Hovas 
mit dem Ankauf beauftragt war, iſt ein ſeit 20 Seite in Ma⸗ 
dagaskar wohnender, ehemaliger franz. Schiffs⸗ 

elle, welcher das Vertrauen der Königin in hohem Grade ge⸗ 


apt., Dela⸗ 20. u 
Uederſchwemmungen verurſacht. Die Hälfte der Stadt 
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wobei noch zu bemerken iſt, daß Alles in gutem Golde bezahlt 
worden iſt. Die Sendung deſteht aber namentlich aus 25,000 
Gewehren für die Armee, einem Sonnen⸗Mikroſcop, zwei oder 
drei Militärmuſiken, Orehorgeln mit einer Menge Walzen, 
Butterfäſſern, Caffet⸗ und Thee⸗Maſchinen, einem Daguer⸗ 
reotyp, einem großen Gewehr für die Kaimansjagd, von 
dem berühmten Lepage nach einem ganz neuen Syſtem ange⸗ 
fertigt, ſo daß ſich der Schuß in einer Art Kartäatſchenbüchſe de⸗ 
findet, welche erſt in der Nähe des Thiers platzt; Geräthen al⸗ 
ler Art, Frͤͤchten, Saamen, zwei Kronen für die Königin, da⸗ 
von eine für den gewöhnlichen Gebrauch, beide aus maſſivem 
Golde mit Blättern und dem Bilde eines Sperders geziert, 
Sammet und feinen Wollenkleidern für die Königin, Kaſch⸗ 
mir⸗Shawls, geſtickten Stoffen, wovon die Muſter aus Tana⸗ 
nariva geſandt wurden und worunter man für ein einziges 
Kleid mehr als 5000 Fr. Gold verbrauchte, rothen goldgeſtick⸗ 
ten Stiefeln für die Königin, ſchönen ſeidenen Strümpfen, 
goldgeſtickten Handſchuhen, goldenen Meſſern und Gabeln der 
ſchönſten Arbeit, koſtbaren Kleidungsſtücken für die Offiziere, 
Hofleute und Hofdamen und endlich einem üderaus koſtbaren 
Sonnenſchirm und Thron aus Paliſſanderholz. 

Elbing, 2. November. Man erinnert'ſich hir noch des 
am 31. Januar 1840 in Stuhm verſtorbenen Dr. Wedding, 
dieſes echten Menſchenfreundes und ſeltenen Heilkünſtlers, 
bei dem Tauſende, gleichviel ob arm oder reich, Linderung und 
Heilung ihrer Schmerzen, Hülfe und Beiſtand in Krankheit. 
und Noth fanden! und fo erfreut auch das glückliche Ereigniß, 
welches die verwaifete Familie in dieſen Tagen erfahren, Alle, 
die davon hören. In dem nicht bedeutenden Nachlaß des ver⸗ 
ewigten Dr. Wedding fand ſich nämlich ein Praͤmienſchein der 
k. Sechandlung vor, den die Wittwe bewahrte, und auf den 
nun in der letzten Ziehung der Hauptgewinn von 65,000 Thlr. 
gefallen iſt. (Elb. Anz.) 

Ein bei Memel anſäßiger preuß. Unterthan wurde vor 
einiger Zeit bei dem Verſuch, Waaren in Rußland einzu⸗ 


ſchmuggeln, von dortigen Gränzwächtern ergriffen und ihm 


der Prozeß gemacht. Die Entſcheidung fiel dahin aus, daß 
er entweder eine namhafte Geldſtrafe erlegen, oder nach Si⸗ 
birien zur Abbüßung der Strafe transportirt werden ſolle. Da 
der Ergriffene nun ganz arm iſt, ſo erließ der k. preuß. Land⸗ 
rath in Memel in den dortigen öffentlichen Blättern eine Auf⸗ 
forderung an das Publikum, durch freiwillige Beiträge die 
feſtgeſetzte Strafſumme aufzubringen, um damit den Ergrif⸗ 
fenen ſeiner Familie wiederzugeben; und dieſe Aufforderung 
hat in Memel und Königsberg ſo guten Anklang gefunden, 
daß binnen wenigen Tagen die erforderliche Summe zuſam⸗ 
menkam und der ruſſiſchen Behörde hat übergeben werden 
können, wonach nun die Befreiung und Auslieferung des Er⸗ 
griffenen erwartet wird. . 

In Ungarn iſt der neue Biſchof von Gurk, Herr Gindl, 
am 24. October im Söften Jahre ſeines Alters mit Tode ab⸗ 
gegangen, nachdem er erſt zehn Wochen vorher in ſeinem 
diſchöflichen Amte feierlich inſtallirt worden war. 

In Frankreich hat die Rhone am 25. und 26. Oktbr. große 

vig⸗ 


nießen muß, wenn man den Geldwerth des Auftrages bedenkt, non ſtand unter Waſſer; auch bei Lyon trat der Fluß aus. 
— — £ r — DDr I ——ê 
(Nebſt Beiblatt und Nachtrag.) 


en Augenblicke des Generals Don Diego Leon, 
Grafen von Velascoain. 

Madrid, 20. Oetkr. Gegen zwanzig brave, ihrer Königin 
tren ergebene Generale fielen im Lauſe des . 
durch die meuchleriſchen Hande ihrer eigenen Untergebenen oder des 
Volkes. Dem Bravften unter den Braven, dem letzten Ritter 
Spoujens, war das Schickſal vorbehalten, auf den Befehl eines 
alten Waffengenoſſen, der fich an die Stelle jener von Leon wit 
blinder Treue vertheidigten Königin geſetzt hatte, von ſeinen ftüͤ⸗ 
heren Untergebenen erſchoſſen zu werden. Der Held, den die Kugeln 
des Feindes, wie der Stachel der Verleumdung verſckont, der nach 
keinem anderen Zlele, als dem Namen eines wackeren Ritters, 
eines biederen Vasallen, eines politiſchen Intriguen fern ſtebenden 
Offiziers, getrachtet hatte, er, den feine Genoſſen bewunderten, 
wäbrend der Einzige, den die Laune des Schickſals über ihn ſtellte, 
ihn beueidete und im Stillen haſſte, iſt einem Unternehmen zum 
Opfer geworden, in welches er ſich aus blindem Pflichtgefüpl, und 
von dem Wahne, der Retter feines Vaterlandes zu werden ges 
trieben 3 den en — S ist das Maaß feiner Kräfte 

wägend, zu feinem Verderben ſturzte. 

260 lange ien als Divifond General unter den Befehlen 
Eſparteto's ſtand, miß billigte er zwar unverholen deſſen Beſtreben, 
die Königin Chriftine von der 1 
den Beſeblen der Subordination getreu, unterwarf er ſich zähne⸗ 
kuirſchend feinen Votſchriſten. Eſpartero, zur Regentſchaft gelangt, 
wagte nichts gegen den Brapſten der Armee, gegen den Mann, 
deu er ſelbſt für den Murgt Spaniens erklärt hatte, zu untere 
nehmen, Er begnügte ſich damit, ihn in Unthätigkeit zu verſetzen. 
Leon machte eine Reiſe nach Paris, und nahm dann in Madrid, 
wo die Familie feiner Gemahlin wohnt, feinen Auſenthalt. Er 
wie fo viele Andere, betrachtete die Niederlegung der Megenticaft 
Marie Chriſtinens für erzwungen, ohne dem neuen Regenten ein 
Gebeimniß aus dieſen Geſinnungen zu machen. Um ſo mehr mußte 
er es für feine Pflicht halten, an der Wiederherſtellung der Königin 
Megentin zu arbeiten, als ibm, wie es ſcheint, von ihr ſelbſt 
direkte Aufforderungen zukamen, ſich an die Spitze des darauf 
gerichteten Unternehmeus zu ſtellen. Das von ihm an Eſpartero 


gerichtete, auf feiner Fluch: kei ihm vorgeſundene, Schreiben er⸗ 


ich, daß er ſeines Erfolges gewiß zu ſeyn glaubte, indem 
e ſtüberen Waſſenbruder auffordert, der Königin 
Ehriſtine die angemaßte Wurde wieder obzutreten, und, zur Ver⸗ 
meidung des Burgerkrieges, das Land zu verlaſſen. 
Einem Manne wie Leon, bein biederer Haͤndedruck fär einen 
Wohlge unten beredter war, als die tauſend taglich in der Gas 
ceta erſcheſnenden, an den „unüberwindlichen Degen“ gerichteten, 
Adteſſen, datten die Feinde der Königin Chriftine längſt den Tod 
geſchweren, und, nach feiner Gefangenſchaft den Händen der Na 
. ausſchließlich übergeben, konnte er auf gewiſſen furcht⸗ 
aren Tod r 
der Gnade entfloſſen ware. Das permanente Kriegsgericht ver⸗ 
artheilte ihn am 13ten mit vier Stimmen gegen drei zum Tode, 
und um Muternacht erfolgte die Behdtigung von Seiten des Ne 


ig er 


egentſchaft zu verdrängen, aber, 


ſterben, wie er gelebt hatte. Nur der Ab 


echnen auch wenn bohen Lippen ein erheucheltes Wort 


1841. 


N 


Biefen - Gebirge. 


genten. Als dieſe dem General Leon verkündigt wurde, gerieth er 
anfangs in eine fo Ierhafte Aufregung, daß 2 National: Milizen 
mit geſpanntem Hahn ihm zur Seite geſtellt wurden. Von nun 
an behielt er einen Geiſtlichen und feinen Vertheidiger, den jungen 
General Noncali, bis an fein Ende zur Seite. In dem ihm zum 
Geſangniß dienenden aufgehobenen Kloſter Santo Tomas blieb ein 
Bataillon National⸗Miliz zu feiner Bewachung, ein anderes hielt 
die dorthin führenden Straßen beſetzt, um einen etwaigen Verſuch, 
ihn zu befreien , zu vereiteln. n 

Unterdeſſen konnten nur die blutgierigſten Menſchen daran glzu⸗ 
ben, daß Eſpartero das Todes⸗Urtbeil würde vollziehen laſſen. Ein 
in der Nacht vom 7ten ſchwer verwundeter Offizier der Natſonal⸗ 
Miliz richtete ſelbſt an den Regenten die ſchriftliche Bitte um Leoy's 
Begnadigung. Ein Gleiches that der greiſe Veltran de Lys, der 
drei Sörne auf dem Schaſſot verloren und felbit am Fuße deſſelben 
geſtauden batte. Eine ähnliche Bittſchriſt wurde unter der National⸗ 
ieh Umlauf geſetzt, allein kaum mit einigen Namen dedeckt, 
von dieſer ſelbſt in Stilete geriſſen. 

Am Akende vor der Hinrichtung ſtellten ſſch die Gräfin von Al⸗ 
tamixa und die Schwiegermutter Leon's, Maxqulſin von Zambrauo 
mit den beiden kleinen Töchtern des bel Huesca gefallenen Bruder 
des unglücklichen Generals, im Könizlihen Schloſſe ein, warfen 
ſich der Königin zu Füßen mit der Bitte, von dem Regenten des 
Reichs die Begnadigung gu erflehen, welche Ihre Majeität ſelbſt, 
in Betracht ihrer Eumuͤndigkeit, nicht gewähren konnte. Alle Ge⸗ 
genwärtigen, und namentlich der Offizier, welcher in der Nacht 
vom 7ten die Hellebardiere beſehligt hatte, ſchloſſen ſich unter 
Thränen dieſer Bitte an, und eben ergriff die Königin eine Feder, 
um ihrem eignen Gefühl nachzukommen, als die Goupernantin, 
die Wittwe Minas, ihr erklärte, daß fie ohne Einwilligung des 
Vormundes nichts ſchreiben dürſe. Um diefen zu erwarten, ſtellte 
die Könizin die beabſichtigte Spazierſahrt ein. Herr Arguslles erklärte 
bei feiner Ankunſt, eine ſolche Vittſchrift nicht beſoͤrdern zu konnen. 

Nachdem der erſte Schmerz, „der ſußen Gewohnheit des Da⸗ 
ſeyns“ entſagen zu muͤſſen, überwoltigt war, beſchloß Leon, zu 

ſchied von ſeinem alten 

ater entlockte hm Thränen. Dann fehried er Briefe und ſchlief 
eine Stunde. Die Bitte, nach dem Nichtplatz auf feinem Lieblings⸗ 
Pferde reiten zu duͤrſen, wurde ihm abgeſchlagen, ſonſtige Wünſche 
ugeſtanden. Am 15ten ein Uhr Nachmittags ſollſe er vor dem 
8 ore von Toledo, dem feinem Geſängniſſe zunschſt gelegenen, 
Seelen werden. In den dorthin führenden. Straßen war ein 
Spaner National⸗Milizen gebildet, allein Madrid war verödet 
und wie mit einem Leichenkuche bedeckt. Kurz vor ein Uhr trat 
Leon in glänzender Huſaren⸗Uniſorm, mit den Großkreuzen von 
San Fernando, Carlos III., der Ehren⸗ Legion geſchmückt, ſeſten 
Schrittes aus dem Gefängriß und beftieg einen zurückgeſchlagenen 
Wagen. Neben ihn ſetzte ſich fein Deſenſor (General Roncali), 
ihm gegenüber ein Geiſtlicher und der wachthabende Offizier der 
Natienal⸗ Miliz. Ein Wagen mit dem Sarge folgte und eine 
Schwadron Nakional⸗Miltz umgab beide. Viele Leute ſahen dei 
diefer Gelegenheit zum erſtenmal den Mann, der, ein Muſterbild 


männlicher Schönheit, mit feinem Löwenblicke die letzten Grüße 
an feine Bekannte umberwarf; aber ſchwer iſt es zu fagen, wer 
1 2757 Schmerz litt, denn die, welche ihn zum erſtenmale ers 
ickten, faben ihn, wie Alle, auch zum letztenmale. Die bis — 
letzten Augenblicke allgemein herrſchende Erwartung, ihn begnadigt 
zu ge „blieb eine Chorbeit. ee 
ot dem Thore pon Toledo hatte die National» Milig ein nur 
nach einer Seite geöffnetes Viereck gebildet, in deſſen Mitte die 
zwölf Soldaten ſtanden, die das Urtheil vollzieden ſollten. Det 


liährige Leon ftieg aus dem Wagen und überreichte feinem Freunde 


Roncalli ein Marienbild. „Dieſes Bild“, ſagte er, „gab mir 
meine Frau mit, als ich por 8 Jahren in den Krieg von Navarra 
18. s hat mich vor allen Kugeln geſchutzt; gegen dieſe wird es 
e Kraft haben. Gieb es meiner Frau zurück. Zerbrich meinen 
Säbel. Dann zog er einen Solitair vom Finger, glänzend wie 
feine eigenen Augen. „Bring' dieſen Ring an Eſpartero als ein 
Andenken von feinem ehemaligen Warten = Gefährten.“ Dies war 
feine letzte an Roncali unter langer Umarmung gerichtete Verfügung. 
Dann trat er ſeſten Schrittes vor die Soldaten, und ſprach . — 
Worte: „Ich war nie Verräther. Ich ſterde unſchuldig. Mein 
einziger Wunſch iſt, von neuem als gemeiner Huſar in meinem 
alten Regimente meinem Vaterlande dienen zu konnen.“ Dann 
richtete er eigenhändig ihre Flinten auf feine Bruſt und fein Haupt, 
und rief mit geöffneten Augen: „Es lebe Iſabella II.“ Feuer!“ 
Als die zitternden Soldaten nicht zu ſchießen wagten, rief er un⸗ 
erſchrocken aus: „Ein braver Soldak gehorcht! Feuer!“ und 
exoriare aliquis! 
Der General Roncali verfiel ſeit jenem Augenblick in Delirium, 
und iſt noch nicht außer Gefahr. Er hat 
laſſung und feine Ehrenzeichen eingeſchickt. 


Tages ⸗ Begebenheiten. 


Schon feitlängerer Zeit war von Seeraubern die Rede, welche 
fi im mittelländiſchen Meere gezeigt haben ſollten. Itt iſt 
auch ein Malteſer Kauffahrteiſchiff auf der Höhe von Candia 
durch einen griechiſchen Piraten verfolgt und beſchoſſen wor⸗ 
den, jedoch glücklich entkommen. 

Ueber eine bedeutende Feuersbrunſt, welche die Gouverne⸗ 
ments⸗Stadt Orel, unter Rußlands Provinzial⸗Städten 
eine der neueſten und beſtgebauten, am 3. dieſes Juli heim⸗ 

chte, giebtuns jetzt die Orts⸗Zeitung nachſtehenden officiellen 
Bericht: „der Brand begann in der Botchowſchen Gaſſe gegen 
3 Uhr Nachmittags, in einer Stunde, wo bereits alle Beamte 
die Behörden verlaffen, und ſich nach Haufe zum Mittags: 
eſſen begeben hatten. beregtet Gaſſe ergriff es zuerſt das 
Haus der Buͤrgersfrau Scheltuchin, gewann aber bei ſehr hef⸗ 
tigem Winde eine ſo ger Ausbreitung, daß ſchon nach 
Verlauf einer halben Stunde dieſes ganze Viertheil in hellen 

lammen ſtand. Die meiſten Behörden⸗Gebäude, in feiner 

ahe befindlich, wurden ſchnell von der Feuersbrunſtergriffen. 
Die zur Rettung eiligſt herbeigeeilten Beamten konnten nur 
mit großer Mühe und Gefahr aus ihrem Innern die Gerichts⸗ 
fiegel, einen Theil der . Papiere und Aktenftüde, 
und die Kron⸗Caſſen retten; alles übrige ward vom Feuer ver⸗ 
zehrt. Viele von den aus den Häuſern auf die freien Plätze 
gebrachten, hier aufgeſtapelten Effekten und Papiete wurden 
von dem äußerſt heftigen Winde ergriffen, und durch die Lüfte 
wieder den Flammen preisgegeben; ja ganze Ballen Papiere 
wurden fo auf zehn Werſte und welter von der Stadt fortge⸗ 
tragen. So ging durch dieſe Kataſtrophe der größte Theil der 
ortlichen Gerichts⸗ Archive, unter ihnen viele wichtige Docu⸗ 
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dem Regenten feine Ente. 


mente und noch laufende Verhandlungen verloren; der em: 
Gouvernements⸗Regierung, der einzigen im Orte, mit allen 
ihr angehörigen Inſtrumenten, Materialien und den gerade 
ruck vorliegenden Original⸗Papieren und Documenten 
frembet Snanyen, Mit den der Behörden find auch viele Pris 
vathäufer eingeäfchert worden.“ Zur möglichſten Aufhülfe 
des Theils der dürftigen Bevölkerung, weiche durch beregte 
Be alle ihre Habe einbüßt, hat das Minifterium des 
nern, in höchſter Autoriſation, die Civil⸗ Gouverneure aufs 
ordert, eine allgemeine Subſcription im ganzen Reich zur 
inſammlung von milden Beiträgen zu beranftalten, welche 
ein ganzes Jahr dauern kann. 


In Groß ⸗Kaniſa (Ungarn) wurde am 3. Okt. eine Wirthin 
durch ihren böswilligen Mann ein Opfer des Giftes, welches 
ihr derſelde in den Kaffee gemifcht haben foll; während der ges 
richtlichen Section ſtürzte auch der Comitats⸗Phyſicus, Takacs, 


leblos nieder, und ward, trotz aller ſchleunig angewandten Ärzte _ 


lichen Hülfe, ein zweites Opfer dieſes Giftmiſchers. 


Nach den, aus ſämmtlichen Lehen eingefandten Verzeichniſ⸗ 
ſen der getödteten Raubthiere ſind im vorigen Jahre in 
Schweden 99 Bären, 538 Wölfe, 212 Luchſe, 50 
Vielfraße, 8262 Füchſe, 479 Marder, 42 Iltifſe, 
en 1 rap 5 Adler, 186 uhus 

2 ulen, abichte, 205 Wei { 
Falken getödtet worden. 8 - Ve ER 


In n 5 > 
gelegt 
auf das Grab der zu früh geſchledenen 
Pauline Emilie Emma Erneſtine Scholz 


von ihren trauernden eltern. 


Ste wurde geboren den 18. Juni 1824 zu Warmbrunn 
und ſtarb A > herben Schmerze der gebeugten Aeltern 
a zu Schmiedeberg, den 6. November 1841. 


Wie Helft doch der Markſtein des menſchlichen Forſchens 
und Willens? „Jenſeits“. — Iſt es dort drüben brffer, 
wie hier? ſchweigt dort die Klage? endet dort Kummer und 
Leid? und findet dort der müde wandernde Pilger Erfag für 


findlichſte Verluſt aber ift die Zerftörung der Druckerei in der 


die ſchweren 9 hienieden? — Ja! heilige Ahnung 


flüſtert es der Seele des Sterblichen zu: hinter den Gräbern 

eht uns die Sonne eines beſſern Daſeins leuchtend auf. — 

eſus, das Lamm Gottes, das für uns der Welt Sünden 
trug, — Jeſus, der Erlöſer, der für uns durch ſein Leiden, 
Sterben und Auferſtehen, den Tod in den Staub getreten, 
ſprach: (Ev. Joh. Cap. 14, V. 2, 3.) „In meines Vaters 
Hanſe find viele Wohnungen, ich gehe hin, euch die Stätte 
zu n, doch will ich wiederkommen, und euch zu are 
nehmen, auf daß ihe ſeid, wo ich bin.“ 

Du, theure Unvergeßliche, biſt eingegangen in jene 
Wohnungen des Lichts und des Friedens und ſiehſt nun vers 
klärt, befreit vom irdiſchen Tand aus Deiner heiligen Höhe 
auf die Trauernden, die an Deinem frühen Grabe weinen. 


Sti, o reine Seele! der Schutzgeiſt der ſchwergepruͤften 
beugten eltern, die ſtets Dein Andenfen fegnen, und du, 
den Thranendlick mit Gottvertrauen zum Himmel richtend, 
mit Hiob beten: Der Herr hat es gegeben, der Herr hat 46 
enommen, der Name des Herrn ſel gelobt! Schlumme re 
anft, Du Theure! bis die Stimme des Herrn uns Alle zum 


| den ruft. | | ( 
neuen Lt u Scholz und Johanne Scholz geb, Feige. 
a ee eee 


— Seliger Gedanke! 

Enge des Todes kalte Nacht, 

Du zerſprengſt des Grabes dunkle Schranke, 

Du erſchließeſt hehrer Sphären Pracht. 

Dort in jenen heitern Regionen 

Fließet keine Leidensthräne mehr, a 

ort, wo unſre Schatten felig Be 

En des Jammers wilder Sturm nicht mehr. 

Dort ja iſt auch frohes Wiederfinden, 

Wenn dereinſt uns die Poſaune ruft. 

Und bis ſich die Seelen ewig binden 

Schlummre ſanft in Deiner kühlen Gruft. 
Schmiedeberg, den 6. November 1841. 


A. Dengler. 


Verlob ungs A nje igen. 

Als Derlobte empfehlen fich ganz ergebenft: 
Chriſtiane Wildner. 
Guſtav Rüdiger. 

Warthau bei lie „den 10. November 1841. 


Johanna Schleſinger, 
Salo Fuchs, 
Verlobte. 
Brieg und Hirſchberg. 
——————— 
Todesfall Anzeigen. 
Es wurde nach ſchweren Leiden in die Wahn des Frie⸗ 
dens aufgenommen am 11. d. M. Nachmittags / auf 2 Uhr 
unſere gute Mutter, Schwieger⸗ und Großmutter, die vers 
wittwete Frau Johanna Eleonora Hoferichter, ges 
borne Schwarz, in einem Alter von 72 Jahren. : 
Wer Dich gekannt, wie Du geſorgt, gewaltet 
In Deinem Kreiſe, theilt mit uns den 
Ja, theure Mutter! bis auch wir erkaltet 
Verehrt Dich treu und liedend unſer Herz 
i Die Hinterbliebenen. 
Warmbrunn, den 16. Novbr. 1841. 


Am 12. b. M., früh um 9 Uhr, verſchied an Gehirnent⸗ 
zündung, nach ſchwerem Leidenskampfe, unſer einziger in⸗ 
nigſt geliebter Sohn, Friedrich Heinrich Herrmann, 
in dem Alter von 4 Jahren 7 Monaten. a 

Dieſen ſchmerzlichen Verluſt zeigen tiefbetrüdt, um ſtill 


Theilnahme bittend, allen Verwandten und Freunden ergec - 


denſt an der Freigutsbeſitzer J. Ehrenft. 
5 nd Frau. 


Latz ke 
1 u > 
Heriſchdorf, den 14. November 1841. 
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Entſernten Verwandten und Freunden zeigt nteryel 1 
mit detrübtem Herzen das Ableben feiner A he 
ria Rofina Edart, geb. Elsner, mit der Bitte um ftälle 
Theilnahme hiermit an. Carl Wilhelm Eckart 
Porzellan⸗Maler. 
Friedeberg a. Q., den 18. Novbr. 1841. n 


Im Gefühle des tiefften Schmerzes zeigen wir unfem wer⸗ 
then Freunden und Bekannten tiefbetrübt an, daß unſer lieber 
Sohn Otto, Handlungsdiener, im 21ſten Lebensjahre zu 
Oſtrowo, wo er feine militäriſche Dienſtzeit im Iften Uhla⸗ 
nen⸗Regiment in der 4. Escadron angetreten, ſein uns theures 
Leden durch einen Unglücksfall endete. Er ging nämlich da⸗ 
ſelbſt am 10. Novbr. Abends nach 7 Uhr bei großer Finſterniß 


in Begleitung feiner Kammeraden nach dem Stalle, wohin fie 


Dienſtpflicht rief. Auf dieſem Gange hatte er das Ungläd, in 
einen nahe am Fußwege befindlichen Brunnen zu fallen; 2050 
erachtet augenblicklicher Hülfe, die das ſchnelle Haran 
des Verunglückten bewirkte, war alle angewendete ärztliche 
Hülfe an dem bereits Entſeelten leider fruchtlos. Am 12. 
wurde er Nachmittags um z Uhr unter Glockengelaͤute und mit 
Begleitung der ganzen Escadron feierlichſt auf dem daſigen 
evangeliſchen Kirchhoſe beerdigt; der daſige Geiſtliche ſprach am 
Grabe, voller Rührung, eine tiefergreifende Rede. — Sanft 
ruhe ſeine Aſche! Uns aber ſende der Allmächtige der Tröſtung 
Heil im namenloſen Schmerze. 
g Siloden, den 16. November 1841. 

iegis mund Elsner, Ober⸗Mällermſtr., 

Elifabeth Elsner, geb. Menzel, 
; und ihre drei Söhne, 


"Heute früh 5 Uhr verfchied, bei einem Beſuche in Mark 
Kffa, Henriette Emilie-Kabftein, am Nervenſieber, im 
noch nicht vollendeten 24ſten Lebensjahre. Dieſe betrübende 
Anzeige widmet ihren nahen und fernen Verwandten und Be⸗ 
kannten für ſich und im Namen ihrer hinterlaſſenen Brüder 
cheibe, Cantor; als Vormund. 

Sohra, den 8. November 1841. . 
— ———————— 

eLiterariſche Anzeigen, 

Bei Ernſt Neſener in Hirſchderg iſt zu haben: 
Quedlinburger Volks⸗Kalender für 1842; 
mit dem Portrait des Kaiſers Nicolaus von Rußland. 

Preis: 10 Sor. - 
n iſt erſchienen und in allen Buchbandlungen 

6 ee bei Neſener und Waldow, 2 
dei Eſchrich, Bunzlau bei Appun): 

Die doppelte italieniſche 

Herausgegeben von 2 
„„ ER 
84 Bogen kl. Qugrto. Geheftet 1 Athlr. 

Nach dem Urtheile Sachverſtaͤndiger iſt dieſes von einem prakti⸗ 
ſchen Kaufmann bearbeitete Werk Jedem zu empfehlen, der ſich in 
dieſem Zweige des kauſmaͤnniſchen Wiſſens vervollkommnen will. 
Der Preis iſt fo gering, daß es jeder Gehüͤlſe und jeder Lehrling 
anſchaffen kann. = 8 


als 
Eltern. 


vorräthig 
wenberg 


Subſeriptions⸗ Preis 54 Tr. 
S e eee e eee 


davon. Die dierin angegebenen Mittel bewirken nicht allein eine 


i E. F. Fürſt in Nordhauſen iſt fo eben erſchienen und 
in e (in user 00 Pit} ab o w, Greif⸗ 
fenberg dei Neumann, Schmiedeberg bei Bürgel) zu bes 
kommen: 2 . 

Die Eichel: Apotheke. 
Eine Anleitung, mit den verſchiedenen Theilen und den 
Früchten des deutſchen Eichbaums mannigfaltige Krank⸗ 


heiten, befonders: Neigung zum Abortus, Abzehrungen, 


After: und Scheidenvorfälle, Bruͤche, Bleichſucht, Blut: 
buſten, Blutungen aller Art, Brand, Druͤſenleiden, 
Durchfall, Erbrechen, Erſchlaffungen, Fallſucht, F tber, 
Geſchwülſte, Gicht, Haͤmorrhoiden, Hyſterie und Hy⸗ 
pochondrie, Kraͤmpfe, Weißfluß und veneriſche Leiden, 
Magen: und Nervenbeſchwerden, Quetſchungen, Ruh⸗ 
ren, Huſten u. ſ. w. gründlich zu heilen. Nach lan⸗ 
gen Erfahrungen und den beſten Quellen. 12. 1841. 


Broch. 10 Sgr. — 8 Nan — 36 Kr. 

Dieſes vortreffliche Werkchen follte in keiner Familie ſeblen, am 
wenigſten aber anf dem Lande, da es ftatt koſtſpieliger und mm 
ſicherer Arzneien die wohlſeilſten und untrüglichſten Heilmittel für 
unzaͤhlige Leiden mittheilt. 


Das Einſchlafen der Glieder, 
ſeine Urſachen, Verhütung und Heilung. Mit beſon⸗ 
derer Rüͤckſicht auf das Einſchlafen der Glieder waͤh⸗ 
tend der nächtlichen Ruhe und dei Schwangern, fo 
wie auch auf das Uebergehen des gewöhnlichen Eins 
ſchlafens in chroniſche Lähmungen und Schlagfluͤſſe. 
Von Dr. H. Tharing. 12. 1841. Broſch. 10 
Sgr. — 8 gGr. — 36 Kr. 

ie Erſcheinung des Einſchlaſens der Glieder ift ein ſehr zu be: 
achtender Fall, beſonders wenn dies haufig und beftig geschieht, 
denn Laͤhmungen und Schlag ſluͤſe find nur zu“ haͤuſig die Folgen 


ee e e e de dee de b de e 
Die hehe Geſchichte des groß 
In Z. Scheible's Buchhandlung in Stuttgart erſcheint fo eben und kann durch alle 


Buchhandlungen bezogen werden, in Hirſchberg durch A. Waldow, Schmiedeberg durch 
Bürgel, in Greiffenberg durch Neumann, der erſte Band von 


Geſchichte des Kalfers Napoleon. 


? on Norvins. 
* Nach der neunten franzöfifchen Auflage ins Deutſche überſetzt und vermehrt mit einer 


Biographie der hundert berühmteſten Feldherren 
N Are des damaligen Frankreichs 
Dr. HEINRICH ELSNER. 


Vorzüglich ausgeſtattet mit prächtigen Stahlſtichen. 
Hollatämdig in fünf Bänden. 


len kann. 


en Malferg, 


Or 


REISE 


RER 


oder 15 Sgr. N 2 85 


Verhütung, ſondern auch eine ſichere Heilung. 


Das entdeckte Geheimniß zur Erlangung 
eines vorzüglich - 
guten Gedächtniſſes, 
fo daß man Alles, was man hoͤrt und lieſ't, fo genau 
behalten kann, daß man es faſt woͤrtlich wiedererzaͤh⸗ 
Vierte, gänzlich umgearbeitete Auflage. 
12. 1841. Broſch. 11½ Sgr. — 99 Gr. — 40 Kr. 
Unſtreitig iſt ein ſchwaches Gedaͤchtuiß ein wirklich großes Uebel. 
Man hat nun endlich das wichtige Geheimniß entdeckt, ein ſchwa⸗ 
ches Gedaͤchtniß zu ſtarken und ein gutes zu erhalten bis zum doͤch⸗ 
ſten Lebensalter. Der ſicherſte Erfolg wird die geringe Mühe 
der Anwendung fo belohnen, wie man es wunſcht. 


Das Dorfbuch. 

Ein Volks-, Noth⸗ und Hülfsbüchlein 
für Sandbewohner, insbeſondere aber für Dorfgemein: 
den, Gutsbeſitzer, Dorſſchulzen, Gerichtsſchreiber ıc. 

Schleſier s. 


Herausgegeben von dem Reg.⸗Sekretair Th. Brand. 


Dritte Auflage. 53 Bogen gr. Octav. Preis 2 thl. ö ſgr. 
Von dem reichen Inhalte führen wir nur einige der Hauptrubriken 
an: 1) Schulmefen. 2) Klaſſen⸗, Mahl: und Schlacht⸗Steuer. 
3) Verhalten bei gerichtlichen Angelegenheiten. 2) Von Teſtamen⸗ 
ten und vom Erbe. 5) Verträge. 6) Verwaltungs und Juſtiz⸗ 
dehörden. 7) Stempelweſen. 8) Maaß; und Gewichtserdnung. 
9) Geſindeordnung. 10) Schieds mannsinſtitut. 11) Das Dorf⸗ 
ulzenamt. 12) Polizeiliche Dorfordnung. 13) Allgemeine Polizei⸗ 
achen. 14) Wo Polizei und Dee zuſammenwirkt. 15) Gewerde⸗ 
ſteuet. 16) Poſtweſen. 17) Verſſcherungsanſtalt. 18) Titulatur⸗ 
weſen, Geſchäftsauſſäge, Eingaben u. ſ. w. 19) Statiſtik und 
Geographie des Preußischen Staats ıc, j 
Das Buch liegt in allen Buchhandlungen zur Anficht bereit. 


* 


Alte für 184 2 erſchienenen Kalender und Taſchendd⸗ 


cher ſind in det Hoffmann'ſchen Buchhandlung in Striegan 


zu haben. f a 
Die Schach ⸗ Partie zwiſchen dem Breslauer und Ham⸗ 
burger Cludb, nach franzoͤſiſcher Spielart. 


Breslau. Hamburg. 
8 ige. Schwarze. 
= ugs S. Cy 5. 4 


6 
27. E4— DSH 
Kirchen Nachrichten. 
D Min eech. Fri & Ernſt Grmdt 
irfhberg. en 14. Novbr, Friedri randke 
Titan allhier, mit Johanne Juliane Meſcheder hieſelbſt. — 
Den 15. Jagſ. Carl Auguſt Schmidt, Marqueur, mit Cexoline 
Mathilde Kleinert aus Schreiberbau. — Den 16. Igoſ. Franz 
Benedict Elsner, Bürger und Sattler allhier, mit der verw. Frau 
Jobanna Feller. 7 
Schönau. Den 16. Novbr. Herr Friedrich Guſtav Bufe, 
berrſchaftl. Wirthſchafts⸗Amtmann in Ober⸗Roͤversdorf, mit 
Jagt. Aueuſte Pauline Baumert. 2 5 ? 
en 2 5 Herr Steinberg, Wirthſchafts⸗ 
ſpector, mit Igſt. Louiſe Muller. 5 : 
Goldberg. Den 8. Novbr. Carl Ernſt Luge, Riemer, mit 
Joſr. Dorothee Amalie Adeline Einert. \ 
Geboren. 
Den 10. October. Die Gattin des Koͤnigk. 
Land: und Stadt⸗Gerichts⸗Aſſeſſor a. D. und 8 
George Moriz Ferdi 


einen S., todkgeb. — Frau Invaliden = Unteroffizier Mentzel, 


Zwillinge. — Den 5. Frau Fleiſchermſtr. Günther, einen S. — 
Ben 9. Fran Schleſerm ür. Alkrecht einen S. 


e ſtorben. 
Hirſchberg. Den 12. Novbr. Verwittw. Frau Lieutenant 
Marie von Rod, jüngfte Tochter des Koͤnigl. Oberſtlieurenant 
4. D., Ritter mehrerer Orden, Herrn von Dullack, 28 J. 2M. 
11 T. — Den 14. George Benjamin Guͤnther, Weißgerbermftr,, 
70 J. 10 M. 28 F. — Den 15. Marie Emilie Hedwig, Tochter 


des Toͤpſergeſ. Hupfer, 1 M. 6 T. 


Schwarzbach. Den 9. Novbr. Ehren fri f 
m, 5 Been de, = u Zul Ale 
miedeberg. Den 8. Nopbr. Chrifti ö 
Frieſe, Ebefrau des Schuh, deruß, 25 J. Ra 
Hr. Johann Carl Leopold, Müllernftr. , 47 3, 8. M. 22 T. — 
. E aroline, Tochter des Nachtwächter Lö 

1 12 . 

Landeshut. Den 11. Novbr. Johann Gottfried Stammi, 
Bürger, Luſt⸗ und Ziergärtner, 68 J. 4 M. — Den 12. Carl 
Au Sohn des Jnw. Exner in Vogelsdorf, 4 J. 

iefhartmannsdorſ. Den 9. Novbr. Johann Gottlieb 
Müller, Freibauergutsbeſ., 78 J. 10 M. 8 T. — Chriſtian 
Ebrenfried Menzel, Freidaͤusler und Schachwitzweber, 58 J. 6 M. 

Löwenberg. Den 6. Novbr. Fran Invalide Schmidt, geb, 

Da 90 er Den 9. Die Tochter des Fleiſchermſtr. Gries, 


oldberg. Den 2. Novbr. Johanne Chriſtiane, Tochter 
des verſt. Häusler Hudner zu Wolſs dorf, 3 J. 1 M. 2 T. — 
Deu 8. Cacl Samuel Baum, Tuchmacher, 44 J. 7 M. 18 T. 
Im hohen Alter ſtarb: 
Sreiffenberg. Den 13, Novi, Abraham Wieduer, Sei⸗ 
lermſtr., 81 J. 3 M. 3 T. 


2 Natur merkwürdiges. 
In dem Gaͤrtchen des Tiſchlermeiſter Kopp in Greiffen⸗ 
berg ſtand vor einigen Tagen ein Apfelbaum ganz mit Knospen 
prangend, und fo, Laß foiche nur aufſpringen durſten. r 


Muſikaliſche Abendunterhaltung 


findet ſtatt Sonnabend den 20. Novbr. und jeden folgenden 


Sonnabend im Lokale der Dominial⸗Brauerrizu Warmbrunn, 
wozu ergebenft einladet Gebhard. 
f Concert =» Anzeige. : 
Freitag, den 19. November, N 
ar Abonnement ⸗Coneert, 
im Saale der Reſſource, Abends Punkt 7 Uhr. 
Einzelne Billets, à 10 Sgr., find in der Expediton dieſes 
Blattes zu erhalten. 8 
5 Die Direction. 


2 b. Q. 26. KI. 4. Inst DJ Il. 
Den 24. November Singverein in Ober⸗Gebhardsdorf. 
Din 25, Novbr. iſt Geſang- Verein in Seifershau 


A mtliche und Privat s Anzeigen. 
Die Erben des verſtorbenen Kürſchner⸗Aelteſten Kerge! 
hierfelbſt beabfichtigen, das Haus Nr. 189 vor dem Laubaner 


Thore, nebſt Stallung und Garten, ſo auch eine und eine 
halbe Scheune, 
den 1. Dezember c. Vormittags 9 Uhr 
privatim zu veräußern, jedoch jedes Einzeln. 
Greiffenberg den 18. November 1841. 


Bekanntmachung. 
Die betreffenden Mitglieder der hiejigen evange⸗ 
liſchen Kirchengemeinde benachrichtigen wir hiermit: 


* 
x 
— 


daß die dießjährige Erhebung der Kirchen⸗Stände⸗ 
Zinſen on den ſechs Tagen, . 
von Montags den 22. November 
bis Sonnabends den 27. November; 
desgleichen an den beiden Tagen, N 
Donnerſtags den 2. December und 
Donnerſtags den 9. December, 
Vormittags von 9 bis 12 und Nachmittags von 2 
bis 4 Uhr, 5 
in unſerem, im Gymnaſio befindlichen, 
Conferenz⸗ Zimmer 
erfolgen ſoll. Wir erſuchen ſämmtliche Zahlungs⸗ 
Pflichtige recht dringend: 
die betreffenden Zahlungen an den genann- 
ten Tagen pünktlich zu leiſten; J 
mit dem Bemerken: daß wir gegen die Zahlungs⸗ 
Säumigen fofort nach dem Ablaufe der Zahlungs: 
Zeit den Weg Rechtens einſchlagen und ihnen da⸗ 
durch Koften verurſachen müßten. 
Hirſchberg den 5. November 1841. 
Das evangeliſche Kirchen und 
i chul⸗Collegium. 
Menzel. Heß. Kirſtein. Koſche. 
Neſener. Diettrich. Fiſcher. Tileſius. 
E. Lorenz. i 


Anzeigen vermiſchten Inhalts. 

Zu dem Leſezirkel pro 1842, welcher ſofort be⸗ 
ginnen kann, lade ich hiermit ergebenſt ein. Es ſteht 
dabei jedem Theilnehmer frei, entweder die Bücher 
allwöchentlich bei mir umzutauſchen, oder in den 
Zirkel zu treten. 

Zugleich empfehle ich meine circa 6300 Bände 
zählende Leihbibliothek, deren neuſter Katalog⸗An⸗ 
hang binnen 14 Tagen unentgeldlich zu haben iſt. 


Kapitalien von 100, 300, 800 und 1000 Rthlr., zu 4 Pros 
zent, ſind ſogleich auszuleihen. 

Ein einzelner Herr auf dem Lande ſucht eine tüchtige Wir⸗ 
thin. Das Nähere beim Commiſſionair Meper in Hirſchberg. 


Empfehlung. 

Der Muſik⸗Inſtrumentenmacher Herr J. Gabriel Jehring 
aus Unterſachſenberg im Voigtlande übernahm die Beſorgung 
eines Chor's neuer Peſaunen für die hieſige evangeliſche Kirche, 
für den Preis von 40 Rthlr. und überbrachte dann dieſelden 
ſelbſt in der möglichſt kürzeſten Zeit. — Dieſe Inſtrumente 
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verlaſſen und jetzt 


geichnen ſich nicht nur durch ein ſehr geſchmackvolys A 
und wur e Bauart, —— durch — 2 


und leichte Anſprache vortheilhaft aus. Unterzeichneter fühlt 


ſich daher veranlaßt, den Herrn Jehring zur Beſorgung der⸗ 
artiger, ſowie auch aller anderer Blaſe⸗ und Streich⸗Inſtru⸗ 
mente, und überhaupt denſelben als einen reellen und zuver⸗ 
läſſigen Mann biermit auf's Beſte zu empfehlen. 
Pombſen bei Jauer den 30. October 1841. 
Der Cantor Weiſt. 


Etabliſſement. 

Einem hochzuverehrenden Publikum in und um Landeshut 
zeige ich hierdurch ergebenſt an, daß ich mich hierorts als Gla⸗ 
fer etablirt habe, und zugleich mit allerhand Tafel⸗ und Hohl⸗ 
gläſern handeln werde; bitte daher, mich mit dergleichen Auf⸗ 
trägen far . beehren zu wollen, indem ich bei guter Arbeit 
und reeller Bedienung die möglichſt billigften Preiſe verſichere. 
Landeshut, den 15. November 1841. 


Hiermit erlaube ich mir, einem hohen Adel und 
geehrten Publikum hierorts und Umgegend die er⸗ 
gebene Anzeige zu machen, daß ich das hierſelbſt 
am Markte gelegene, bisher von dem kürzlich ver⸗ 
ſtorbenen Kaufmann C. W. Seiffert geführte 
Specerei-, Material-, Farbe⸗Waaren⸗, 

Taback: & Wein⸗Geſchäft 
käuflich an mich gebracht habe, und daſſelbe für 
meine Rechnung unter Firma RR 

C. W. Hoffmann 
fortführen werde. Strenge Rechtlichkeit, verbun⸗ 
den mit möglichſter Billigkeit, ſollen mir das Ver⸗ 
trauen, mit welchem ich beehrt werden ſollte, für 
die Dauer ſichern. 
Landeshut, im November 1841. 
C. W. Hoffmann. 


r ::... a a 
Einem hohen Adel, ſo wie einem hochzuverehrenden Publi⸗ 
kum die ergebenfte Anzeige: daß ich meine frühere Wohnung 
djetzt Schweidnitzer Straße Nr. 190 wohne. 
Ich bitte, mir auch nn das mir jederzeit ſehr ſchaͤtzenswerthe 
Vertrauen folgen zu laſſen und mich mit Aufträgen zu beehren; 
ich verſpreche die ſchnellſte Beſo gung und reelle Bedienung, 
Striegau den 13. November 1841. : 
A. Hoffmann, Buchhändler. 


Ehtrener klärung. 

Die gegen den Kalkbrenner Joppich von mir gemachte, 
feiner Ehre nachtheilige Aeußerung, habe ich bereits vor dem 
Schieds manne als unüberlegt zurückgenommen und den Be⸗ 
leidigten um Verzeihung gebeten. Ich erkläre hiermit noch⸗ 
mals öffentlich den Joppich für einen rechtſchaffenen unde⸗ 
ſcholtenen Mann und warne Jeden, von meiner Acußerung 
weiteren Gebrauch 25 machen. 

Haaſel den 21. September 1841. Karl Will. 


Weiſer. 


* — 


Da ich den zeither gehabten Boten Schmidt von hier, 
wegen mir nachtheilig zu werdenden eingetretenen Verhält⸗ 
niffen , entlaſſen habe, fo mache ich Jedermann darauf auf⸗ 


merkſam, ihm, in eigener Gefahr, auf meinen Namen keinen 


Auftrag oder Botſchaft mehr anzuvertrauen. 
tm den 7. November 1841, - 
b ges 2 4 af ug, Eommiffionss Agent. 


Bu verkaufen. 
Haus- Verkauf. 
er hieſigen Vorſtadt auf elner lebhaften Gaſſe, 
ei Mr 325, ku gutem Bauſtande, mit ſechs heizbaren 
Stuben, Küchen und Keller, befindliche Haus, nebſt einem 
Garten von 1% Scheffel Breslauer Maaß Ausfaat und einer 
Plumpe im Hofe, auf welchem Bäckerti und Krämerei betrie⸗ 
den wird, ſtehet Veränderung halber, ohne Einmiſchung eines 
Dritten, billig zu verkaufen. Nähere Auskunft darüder ers 
theilt der Kaufmann einrich Grö ſchner. 
Goldberg, den 14. November 1841, 


Holz ⸗ Verkauf. d 
In einem Privat⸗Forſte, ohnweit Liebenau im Königreich 
Böhmen, an der Gränze zwiſchen Schömberg und Friedland, 
ſollen im dortigen Weinhauſe, 8 — 
den 23. d. M., von Vormittags 11 Uhr an, 
etliche Parzellen von verſchiedener Größe Buchenholz, ſo wle 
circa 300 Stück fichtene und tannene Klöger, welches ſich für 
Rad⸗ und Stellmacher, fo wie für Holzhändler eignet, gegen 
das Höchſtgebot und baare Zahlung verkauft werden; mit dem 
Bemerken: daß das zu verkaufende Hotz von Früh dieſes Ta⸗ 
ges den ſich meldenden Käufern gezeigt werden wird. 
Waldenburg in Schleſien den 12. November 1841. 
Läſſig, im Auftrage. 


Ein ſtets vollſtändig ſortirtes Lager von allen Gattungen 
Poſt -, Zeichnen Bienenforb., pro patria-, Can · 
elei«, Concept., Noten, und andern Papieren, Blei⸗ 
Kifken, ſchwarzen Kreiden, Engl, Stahlſedern, Hamburger 
Federpoſen, Tuſchen, Pinſel und ſonſtigen Schreib: und Zeich⸗ 
nen⸗ Materialien empfiehlt Waldow in Hirſchberg. 


— — — —² — —tęê 
Die beliebten echt engliſchen Veh⸗Schweif⸗Bols 
find in großer Auswahl zu verſchiedenen ſehr billigen Preiſen 
zu habti de! Caskel Frankenſtein & Sohn 
in Landeshut. 


— — B — öÜ1M. — w— 
Die zu einer Specerei⸗Handlung nöthigen, vollſtändigen 


Utenfitien, als: Waagen, Gewichte ıc. find billig zu verkau⸗ 
fen beim Handelsmann R. Streckenbach in Warmbrunn. 


So eben angefommene neue holländiſche Voll⸗Heringe, 


tei d marinirte Heringe, empfiehlt 
ſchottiſche und marinirte Hering gal Dite Bahzers, 
Warmbrunn, den 16. November 1841. 


Ein gutes Violon: Cello 


ſteht in Warmbrunn zu verkaufen. Nähere Aus kunft ertheilt 


Herr Muſicus Schreiber daſelbſt. 
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GE. H. Ferd. Siegert 
in Bolkenhain n 

empfiehlt fein Lager von Specerei⸗„ Tabak⸗ „Far⸗ 
ben⸗, Eiſen- und Kurzwaaren, unter Verſicherung 
möglichſt billigſter Preiſe und reellſter Bedienung. 


Gewehr⸗ Verkauf. 

Wegen Aufgeben der Jagd iſt Jemand willens, feine ſuͤmmt⸗ 
lichen Gewehre zu verkaufen, darunter auch Stand⸗ und 
Pürſch⸗Büchſen. Wo; iſt in der Exp. d. B. zu erfahren. 
SEE ENDE 


Auf beendeter Frankfurter Meſſe habe ich dur li 
Einkäufe meln Lager feidener, 3 7 4 e 
ben rg zo den neuſten Gegenſtänden ſortirt; ich 
erlaube mir, daſſelbe zu gentigter Beachtun angelegentlich zu 
empfehlen und bemerke nur noch, daß ich unter andern au 
acht engliſchen Macintoſh zu waſſerdichten Röcken mitbrachte, 
nach welchem ſchon vielfeitig Nachfrage war. F. A. Kuhn. 

Landeshut, den 14. November 1841. i 
—— :ũ— — — 

Ein mit ganz neuem Vorderverdeck und eiſernen Aren vers 
ſehener, ganz gedeckter Wagen, ſehr bequem eingerichtet, iſt zu 
verkaufen beim Riemermeiſter Ringelhan in Warmbrunn. 
Feder Ar Fahne ER a ee a abe 

Feinsten Jamaica Rum, Spiritus 90%, Co- 
pal- und Berusteinlak, Terpentin-, klares 
Lein- und Brennöl, Schellak und Leim bei 

Bolkenhain. E. H. Ferd. Sie gert. 


KB ͤ ͤ—V————T———————— n EEER 

Wir haden unfer Lager von der verfloſſenen Leip⸗ 
iger und Frankfurter Meſſe in allen Branchen a den 5 
en Gegenſtänden beſtens aſſortirt. 


dem wir um gütigen ru ir 
bet Preisen dis keeüſte und Safe Behle. MUB 
Caskel Frankenſtein & Sohn 
in Landeshut. 

Gußeiſerne, emaille und rohe Ofentöpfe, Koch⸗ 
töpfe, emaille Bratpfannen, Tiegel und Kaſſerolle, 
Falzplatten, Schienen, Tafelroſte und Roſtſtäbe, 
Ofenthüren, Pflug: und Hackſchaare, runde und 
eckige eiſerne Schaufeln, Kaffebrenner, Kaffemüh⸗ 
len, Kaffebretter verſchiedner Größe und Verzierun⸗ 
gen, Schwarz-, Weiß⸗, Meſſingblech und Draht, 
Plätteiſen, Leuchter, Scheeren, Meſſer und Gabeln, 
Suppenkellen und Löffel verſchiedener Form und 
Maſſe, Raspeln und Feilen, Hobel: und Stemm⸗ 
eiſen ordinaire und ächt engliſche, Sägen, Bohre, 
Schloͤſſer, Aufſatzbänder, Schranfen- und Kom⸗ 
modeſchilder, Spiegelverzierungen, Roſetten u. ſ. w. 

aus den vorzüglichſten Fabriken, offerirt billigſt 
E. H. Ferd. Siegert in Bolkenhain. 


— 


— 
— 


Marinirten Aal, Elbinger Neunangen, 
fließenden Caviar, Braunſchweiger Wurſt 
empfing ganz friſch C. W. George. 


J. G. Demuth y auf der Drahtzichergaffe, empfiehlt: 


CEitronen, kandirte Citron- und Pommeranz ⸗ 
ſchaalen, franz. Capern, Smyrner und Kranz⸗ 
feigen, lauge und runde italienische Saſelnüſſe, 
Sultan⸗ und Trauben⸗Noſinen, Schweizer Käſe. 


— — . — —.—H- — —— — ——— —yL¼— 

Da ich auſſer meiner Seifenſiederei noch erira eine Grün⸗ 
oder Schwarz⸗Seifenfabrik angelegt habe und dieſe 
Waare zu den Fabrik⸗Preiſen billig verkaufe, ſo bitte ich um 
gültige Aufträge. Die Waare iſt gut und fchen, ſo daß ich 
ſelde Jedem empfehlen kann, und iſt dieſelbe in 1, u. J, 
, V Centner-Gedinden zu jeder Zeit, engros wie detail, 
zu haben bei dem Seifenfabrikant Ferdinand Titz 
. BAT zu Hirſchberg. 


18 Kauf ⸗Geſu ch. 
Ein Uhu wird zu kaufen gefuät. Mo? erfährt man in 
der Expedition des Boten a. d. R. 
Perſonen ſuchen Unterkomme n. 
Drei Brüder wollen jeder ein Metier erlernen und zwar: 
1) Sofef, 16 Jahr, will die Fleiſcher⸗Proſeſſien; 
2) Aloys, 15 Jahr, die Riemer⸗Profeſſion, und 
3) Anton Lange, 14 Jahr, die Handlung. 
Der Vater dieſer drei Söhne iſt geſtorben, die Mutter eine 
arme Wittwe, ſie beſitzt zwar eine kleine Häuslerſtelle, die 
aber meiſt verſchuldet iſt; es kann alſo kein Lehrgeld gezahlt 
werden; übrigens find die Knaben geſund, ſtammen von rechts 
lichen Eltern und haben ſich immer tadellos aufgeführt. Dar⸗ 
auf Reflektirende wollen geneigteſt ihre Erklärung ꝛc. in porto⸗ 
freien Briefen an den Gerichtsſchreiber Klemt zu Crummölſe 
gelangen laſſen. ö 


Perſonen finden Unter kommen. 

Es wird eine etwas bemittelte Perſon, von guter Bildung, 
zur ſeloſtſtändigen Führung einer kleiner ländlichen Haushal⸗ 
tung, unter für ſie angenehmen und vortheilhaften Verhält⸗ 

ſſen, geſucht. Briefe, gezeichnet ©, A,, übernimmt die 

pedition des Boten. i 


—— — . —ęV 

Ein Branntweinbrenner, der ſein Fach gründlich erlernt hat 
und genügendes Zeugniß feiner Ehrlichkeit und Nüchternheit 
deſitzt, kann alsbald bei freier Koſt und 1 Thlr. Lohn pro Weche 
ein Uaterkommen finden, wo? ſagt die Expedition des Boten 
g. d. Rieſengebirge. 

Ein junger Menſch, der ſchon als Marqueur ſervirt, oder 
ſich zu einem ſolchen ausbilden will, findet, gegen ein ange⸗ 
meſſenes Honorar, ein baldiges Unterkommen beim Brauexei⸗ 
Beſitzer Martin hierorts. 

Hirſchberg, den 16. November 1841. 

Ein unverheiratheter Ziergärtner, der eine Orangerie zu 
verpflegen verſteht und Bedienung machen kann, kann zu 
Weihnachten c. auf einem Dominio ein Unterkommen finden, 
Wo? erfährt man in der Expedition des Boten. 
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Ein moraliſcher und möͤglichſt gut vorgebitdeter Schul⸗Pra⸗ 
parand kann ſogleich eine n bekommen bei 
dem Cantor Kapler zu Brauchitſchderf bei Lüden. 


1 Lehrlings⸗Geſuche. 

E Ein Knabe von gebildeten Eltern, der Luft hat, die 
Handlung zu erlernen, und die erforderlichen Schulkenntniſſe, 
fo wie ein lebhaftes Temperament befist, kann fofort placirt 
werden in der Sprztrei⸗ und Material⸗Waaren⸗Handlung 
des C. F. Fuhrmann in Jauer. 

Ein junger Menſch, von rechtlichen Eltern, im Alter von 
15 bis 16 Jahren, mit den nöthigen Schulkenntniſſen ver⸗ 
ſehen, welcher Luft hat, die Spezerci⸗, Leder⸗ und Brannt⸗ 
wein⸗ Handlung zu erlernen, kann bald ein Unterkommen 
finden, Mo? fagt die Expedition des Boten. 


8 Z u ver miet hen, 
22 2 7 * N 
Eine freundliche Wohnung & 
in Ketſchdorf, ohnweit der Dom.» Brauerei, in Nr. 120, iſt 
für ruhige anſtändige Miether ſehr billig zu bekommen und 
kann den 2. Januar 1842 bezogen werden. Dieſe Wohnung 
dürfte ſich für einen Penſionair oder Rentier beſonders eignen, 


indem auch erforderlichen Falls Pferdeſtall und Schuppen ab⸗ 
gelaſſen werden kann. 


ld ⸗ Verkehr. 


Ge 
400 Rtbir. find, gegen pupillariſche Sicherheit, zum 
Neujahr auszuleihen. Wo? ſagt die Expedition des Boten, 


Geſtohlen. 

Geſtohlen wurde zwiſchen dem 3. und 11. Novbr. c. ein 
blautuchener noch faſt neuer Rock; auf der rechten Seite fehlte 
unten ein Knopf. Wer Auskunft zu geben vermag, erhält eine 
angemeſſene Belohnung vom Stellmachermſtr. Raupbach. 


ar Gefunden. 

Auf der Straße von Löwenberg nach Spiller hat fih am 
9. d. Mis ein großer weißer Hund, mit braunem Behaͤnge, 
zu einem Herrn gefunden, und kann der Eigenthümer, gegen 
Erſtattung der Inſertions⸗Gebühren, felbigen auf dem Hofe 
zu Alt⸗Kemnitz wieder bekommen. Ueberſchaar. 


Verloren. 
10 Rthlr. Belohnung 
dem, der mir zu einem, vom 4. bis 6. d. Mts auf dem 
Schloßhofe und deſſen Gebäuden hierſeldſt abhanden gekom⸗ 
menen 50 Thaler⸗Schein wieder perhilſt. 
Hohenliebenthal. Sohn, Oekonom. 


Verloren wurde den 14. November, bei ſtarkem Winde, von 
einem Marktwagen ein blautuchner Mantel mit einem Aſtra⸗ 
kan⸗Kragen vom Kfeinröhrsborfer Brauer bis zur Ullersdorfer 

öhe. Der ehrliche Finder wird gebeten, denſelben beim Klein⸗ 
röhrsdorfer Brauer gegen 1 Rtülr. Belohnung abzugeben. 

f Einladung. 

Donnerſtag und Freitag, den 18. und 19. d., ladet zum 

Pöckelbraten ergebenſt ein Paul, Schenkwirth. 


en TE 
1 - 
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Amtliche und Privat⸗Anzeigen. a 


Für die Abgebrannten zu Karge find ferner bei uns fol⸗ 
gende milde Gaben eingegangen: von einem Ungenannten 
aus St. 3 Rthlr., von C. M. aus T. 1 Rthlr., von einem 
Ungenannten 5 Sgr. Ueberhaupt haben wir 10 Rtlr. 15 Sgr. 
empfangen, und dieſen Betrag heute an den Magiſtrat zu 
Karge geſendet. Den edlen Ithätern, welche zu dieſer 
Spende beigetragen haben, ſtatten wir hiermit den verbind⸗ 
lichſten Dank ab. Hirſchberg, den J. November 1841, 

Der Mag iſtrat. 


Subhaſtations⸗Patent. Zum öffentlichen Verkauf 
des zur nothwendigen Subhaſtation geſtellten, ſub Nr. 23 zu 
Gotſchdorf delegenen, dorfgerichtlich auf 12 Rthlr. 20 Sgr. 
abgeſchätzten Biehn'ſchen Hauſes, ſteht auf 

den 22. Februar 1842, Vormittags um 9 Uhr, 
in der hieſigen Gerichts⸗Kanzelei Termin an. Die Taxe und 
der neueſte Hypotheken⸗Schein find täglich während der Amts⸗ 
ſtunden in unſerer Regiſtratur einzuſehen, die Kauf⸗Bedin⸗ 
gungen aber ſollen erſt im Licitations⸗Dermine ſelbſt feſtge⸗ 
Bu werden. Hermsdorf unt. Kynaſt, den 23. Oktober 1841. 


räflich Schaffgotſch Standesherrliches Gericht. 
JJ h rear; ie: gut ziehen und ſich beide ſehr gut reiten laſſen, 2 Paar 


Nothwendiger Verkauf. 
Das Gerichts⸗-Amt von Stolzenberg. 

Die ſub Nr. 36 in Stolzenberg gelegene, den Johann Chri⸗ 
ſtoph Vogel’ ſchen Erben baſelbſt gehörige Hiäusteritelle, nebft 
Ackerſtück und einem Gärtchen, abgefhägt auf 225 Rthlr., 
zu Folge der, nebſt Hypothekenſchein, in der Expedition des 
Juſtitiarii zu Lauban einzuſehenden Taxe, ſoll 

den 3. Februar 1842, Vormittags 10 Uhr, 
in der Gerichts-Amts-Kanzelei zu Stolzenberg ſubhaſtirt 
werden. (gez.) Koenigk, Juſt. 


FEN Nothwendiger Verkauf. 
8 Das Gerichts⸗Amt von Wieſa. 

Das ſub Nr. 72 in Wieſa am Queis gelegene Freihaus, 
mit. 7 Scheffeln 12 Metzen Preuß. Maaß Acker, abgeſchätzt 
auf 1600 Rthlr. 19 Sgr. 6 Pf., zu Folge der, nebſt Hypo⸗ 
thekenſchein, in der Expedition des Juſtitiarii einzuſehenden 
gerichtlichen Taxe, fol 
den 7. März 1842, Vormittags 10 Uhr, 
in der Gerichts⸗Kanzelei zu Wieſa ſubhaſtirt werden. 

Lauban, den 11. Oktober 1841, Koenigk. 


Nothwendige Subhaſtation. 
Gerichts-Amt Nieder⸗Harpersdorf, Kreis Goldberg. 
Die dem Carl Baumert gehörende, ſogenannte Feld⸗ 
waſſer⸗Mühle, unter Nr. 148 zu Nieder⸗Harpersdorf, zu 
Folge der, nebſt neueſten Hypotheken⸗Scheines, in der Rex 
iſtratur einzuſehenden gerichtlichen Taxe auf 1150 Rehlr. 
Sgr. gefchäßt, foll a 
den 20. Dezember e., Vormittags 11 Uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle verkauft werden. Eckard. 


Nothwendiger Verkauf. 
Gerichts⸗Amt der Hereſchaft Ruderflabt. 
Das Reimann ' ſche Freihaus, nebſt Gartenland, ſub 


Rachtrag zu Nr. 46 des Boten aus dem Rieſengebirge 1841. 


Nr. 43, in der Gemeinde Adlersruh, adgeſchagt auf 42 Nilr. 
15 Sgr., zu Folge der, nebſt Hypothekenſchein, in der Re⸗ 
giſtratur einzufehenden Taxe, ſoll N , 

am 7. Februar 1842, Vormittag 11 uhr, 
in der Gerichts⸗Amts⸗Kanzelei zu Rudelſtadt ſubhaſtirt werden. 


Auktions ⸗ Anzeigen. 


Auction. 

Am 29. November, von 10 Uhr Vormittags an, wied in: 
terzeichneter auf feinem früheren Gute in Ober⸗Schmiedeberg 
eine Menge verſchiedener Möbeln und Hausrath an den Meiſt⸗ 
bietenden gegen gleich baate Bezahlung verſteigern laſſen und 
ladet Kaufluftige dazu hierdurch ein. 

Außerdem ſtehen dort auch aus freier Hand zu verkaufen 

Ein n Hg ausnehmend ſchön gearbeiteter altmo⸗ 
diſcher Schrank. Ein Afigiger ganz in Federn hängender breit: . 
ſpüriger ganz gedeckter Wagen mit elſernen Axen. Eine halb 

edeckte in 4 Federn hangende Droſchke, hinten mit Bedienten⸗ 
itz, der abgenommen werden kann. Ein leichter Plauen⸗ 
wagen, inwendig die Seiten mit Rindsleder ausgeſchlagen. 
Zwei Paar Kutſchpferdegeſchirre. Ein 1ſitziger und ein 2itzi⸗ 
ger Schlitten, beide mit eiſenbeſohlten Kuffen. Eine vollſtän⸗ 
ige Eſelequipage, dazu gehörig 2 Eſel (Hengſt und Stute), 


Geſchirre (das eine Paar mit Meſſing garnirt) und ein leichter 
Korbwagen. a 

Dieſe Gegenſtaͤnde können täglich angeſehen werden und hat 
man ſich deshalb an den Vogt Johann Gu del, der auf dem 
Hof wohnt, zu wenden. Graf v. d. Schulenburg. 


Große Auction. 

Sonntags den 21. November und die folgenden Tage, 
von Nachmittags 2 Uhr an, werden in dem Gerichtskretſcham 
und Brauerei zu Buſchvorwerk dei Schmiedeberg 

ein gelblakirter Kutſchwagen, zwei Wagen⸗Pferde, Plauen, 

Brett- und Leiterwagen in gutem Zuſtande, 2 Schlitten, 

welche mit Tuch ausgepolſtert ſind, Pflüge, Eggen, eine 

Kaftoffelmaſchine, Senſen, Siebe, Kutſch⸗, Fuhr⸗ und 

Acker⸗Geſchirre (complett), kupferne Ofentöpfe und andere 

landwirthſchaftliche Utenſilien und Geräthe, unter andern 

auch eine fahrbaee kräftig gebaute Feuerſpritze, für Herren 

Dominlal⸗Beſltzer ganz geeignet, f 
im Wege freiwilliger Nuetion verſteigerkt. Kaufluſtige werden 
dani hierzu mit dem Bemerken eingeladen, daß der Zu⸗ 
ſchlag nue gegen baare Zahlung erfolgt. 

Buſchvortwerk den 10. November 1841, 


Auf den 28. d. M., als Sonntag, Nachmittags 

2 Uhr, ſoll im Gerichtskretſcham zu Eichberg der Nachlaß 

der daſelbſt verſtorbenen Frau Gerichtsſcholf Berndt, be: 

ſtehend in Kleidungsſtücken, Betten und Hausgeräth, gegen 

leich baarr Bezahlung meiſtbietend verſteigert werden, wozu 

ufluftige hiermit eingeladen werden. 

Eichberg den 15. November 1841. 5 
Das Orts ⸗ Gericht. 


Der Nachlaß der hier verſtorbenen Frau Ortsrichter Sper⸗ 
lich, Chriſtiane Pauline geb. Schreyer, beſtehend in Por: 


7 


18 76 — 
zellain Zinn, 
Tiſch⸗Wäſche, w 6 557 
5 Donnerſtag, den 2. December e., t 
im hiefigen Gerichtskretſcham verauktjonitt werden, was Kauf⸗ 
luſtigen hierdurch bekannt gemacht wird. i 
Wieſa bei Greiffenderg den 13. November 1841. 
8 Die Orts Gerichte. 


e Federbetten, Bett: und 


Am 19. November c, früh von 9 Uhr an, werden im 
Auktions⸗Lokale im hieſigen Rathhauſe Meubles, Kleidungs⸗ 
ſtücke, Hausgeräthe und verſchiedene andere Gegenſtände ge⸗ 
richtlich verſteigert werden. Opitz. 

Hirſchderg, den 9. November 1841. 


Drau ⸗ Urbar = Verpachtung. 

Mit Ende dieſes Jahres wird das Herrſchaftliche Brau⸗ 
Urbar zu Boberröhrsdorf, eine kleine Meile von Hirſchberg 
entfernt, pachtlos. Zur anderweiten Verpachtung deſſelben 
auf drei Jahre ſteht auf den 20. November d. J., Vormittags 
10 Uhr, in der Amts⸗Kanzellei zu Boberröhrsdorf Termin 
an. Gewerbkundige und kautionsfähige Brauermeiſter wer⸗ 
den dazu hiermit eingeladen. Die n ſind je⸗ 
ee 105 uns, wie bei dem Rent⸗Amte zu Boberröhrsdorf, 
zu erfahren. W 3 

Hermsdorf u. K., den 9. November 1841. 5 

Reichsgräflich Schaffgotſch Frei Standes⸗ 

herrliches Kameral-Amt. 


Zu ver kauſe n. 


Haus ⸗ Verkauf. 

Das Haus Nr. 68 nebſt Zubehör, in der Vorſtadt zu Lie⸗ 
denthal bei Greiffenberg, wird zum Verkauf aus freier Hand 
ausgeboten. f 

Daſſelbe iſt dan maſſiv und in gutem Bauſtande, enthal⸗ 
tend 6 Stuben, 3 Gewölbe, 2 
und Kuhſtall, desgleichen eine dazu gehörige maſſive Scheune. 
Nebenbei ein Obſt⸗ und Graſegarten, eine Wiefe, und un: 
gefähr 17 Scheffel Ausſaat gutes arrondirtes Ackerland. 
Das Wohngebäude würde ſich feiner Lage und Größe wegen 
auch ſehr wohl zu einer Fabrikanlage eignen. Näheres beim 
Eigenthümer. 3 n 


Neben sehr wohlfeilen 
Schul- u. Comptoinfedern 
pin ferner pr. Dtz, zu haben? 
Kordfeber 10 Sgr., Correspoms 
denzſeder 12% Sgr., Uiegenf. 
2 20 Sgr., laigerieder 15 Sgry 
DD Portraitieber, die weichste, 
4 ee! von Silber-Mischung, 
* — 20 Sgr. 5 
undener t Das seltene Furoro, wel- 
Gonden) „on (Hamburg) ches 1 7 Fabrikat überall 


J. Schuberth & Co. wacht, hat Neid und Miss, 


ahmungen erazougt. Dies Fabrikat neuerfundener Masse ist 
nur Acht zu haben in dem Haupt- Depot bei 
IJ. C. H. Eschrich in Löwenberg. 


Fu: 


902 


eller, gewölbten Pferde⸗ 


unst und eine Menge Nach- 


— 


Wechsel- und Geld- Cours. 


Wechsel- Course, 3 
Amsterdam in Ceur- „ „ „ „ Menu 1155 — 
Hamburg in Bances „ „ „ fi Vista 1497 12 — 
Des 1 „ „ „ „ 4 % „ „Mn 148 0 — 
Lenden fir 1 Pf. 8. „„ „ z Mon. 6.197 2 
Paris für 300 Fr. „ „ „ „ „ |4Men.| ER 
Leipzig im 14 Thaler - Fuss s „ JA Vista 2 ä 
Dies „ „ „„ „„ „ „ Mee — = 
Auglbug » #0 „ „ „ „ 2 Men. — en 
Win „ „ „ „ „ „ „ |2Mm| ,— 103 
Berlin „ „ u» „ „„ „ „ „ vine — 997 
Dies „ 0 „ „ „ „ |sMn| — 99 

Geld- Course, 
Heolländ, Rand- Ducatn » 0 „ „ „ — To 
Kaiserl, Duesten „ „ „ „ — 94 74 
Friedrichd’r „ 0 „„ „ „ „„ — 113 
Louder „ „„ „ „ „ „6 108 er 
Peln. Conan 2 2 0 „ „ a „„ — — 
Polnisch Papier- Gelasn „ „„ 96% — 
Wiener Einl.-Schins „ „ „„ 427 — 
Ein. 
Effecten-Course, Fuls. 

Staats - Schuld- Scheine „ „ 5 4 — 108 % 
Sechäindl,-Pr.- Scheine 4 so Ru |— ( 80% — 
Breslauer Stadt- Obliget. „ „ 3½ 101% — 
Dite Gerechtigkeit die „ „4 946 — 
Gr. Hers. Pes. Pfandbriefe # 9 4 405%, * 
Schles. Pfandbriefs ven 1000 Rü. 3% — — 

ut dit⸗ soo. 3 2 101 — 

dite Ltr. B. Pfandbr. 100 A r en 

dite  dite 400 4 105% — 
Disoonte 4 — 


Getreide: Markt» Preife. 


Hirſchberg, den 11. November 1841. 


Der „Weizen. g. Weizen.] Roggen. ] Gerſte. 7. 
Scheffel. rer. ſar. pf. vu. ſar. pf. xt. ſar. pf. et. f — 9 
Hoch ger 2 47/— 28 — [ 27 
Mittler J 2 14, — 2 5 — 114 —-— 26 —— 46% 6 
Niedriger! 28 —2—[(— [11m —— 24 —[— 16.— 


Erdſen 1 Hoͤchſter A] 2 61 Mittler Alb. 


Jauer, den 43, November 184. 


ie 2 ee 
ittler J 2 12 — 2 8!-14 4-l-25'-I- 19 — 
Niedriger [ 2 10,—] 2 64 411 2i-1- 3 I-11 


. Löwenberg, den 8. Nopember 1841. 
Höfer J 2 7 6 4 Er, 61 15.—1— 25-17 6 


— 4 ů ů ů ů — ; * 


